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Von dem ganzen Buch, welches unter gleichem Obertitel demnächst im 
Teubnerschen Verlage erscheint, bringt der gegenwärtige Pflichtdruck mit gütiger 
Krlaubnis der Fakultät bloß einen Teil, nämlich die Texte (Kap. I). und ein Stück 
Kommentar (Kap. II A 2: P. Heid. Z. 74 — 99: "lafißog 0oivixog). — Das Faksimile 
des P. Heid, konnte dem Teildruck leider nicht mehr beigegeben werden. 
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Vorwort 



Schon im Winter 1898^/9 hatte 0. Crusius auf einem der unter 
Nr. 310 der Heidelberger Sammlung vereinigten ptolemäischen 
Papyrusfetzen die Überschrift "laiißog entdeckt, und die 

Kunde von Heidelberger 'Choliamben des Phoinix’ war bald in 
die gelehrte Welt gedrungen.* Fürs erste freilich bot die Mumien- 
kartonnage — um solche handelt sich’s — mit ihren noch vielfach 
von der Oberschicht überklebten Schriftresten ziemlich trübe Aus- 
sicht.^ Im Sommer 1905 regte mich A. Dieterich, der sich, vom 
'Krähenliede’ des Kolophoniers ausgehend, für den Papyrus interes- 
sierte, an, zunächst jenes eine Stück mit des Dichters Namen (h) 
genauer zu prüfen. Ich präparierte es; dabei gelang mir seine An- 
fügung an Stück (/ und damit die Herstellung einer Kolumne von 
33 Zeilen. Intensive Arbeit brachte nach und nach acht weitere 
größere und kleinere Fragmente hinzu. Von der ursprünglichen 
Buchrolle kam so schließlich, auf vier Kolumnen verteilt, eine zu- 
sammenhängende Strecke mit 27 cm größter Breite zustande. Außer 
dem am besten erhaltenen "Jafißos Ootvixog (Kol. III) konnte jetzt 
noch ein längeres voraufgehendes und ein nachfolgendes drittes 
choliambisches Gedicht in Hauptzügen erfaßt werden. Es galt nun, 
den neu gewonnenen, in Kol. II besonders trümmerhaften Text im 
einzelnen zu entziffern und nach Kräften zu restituieren. Ein vor- 
läuhgstes Ergebnis in dieser Richtung durfte ich gelegentlich Herm 
Professor F. Blaß(f) aus Halle, der im August 1905 die damals im 
Umzug begriffene Universitätsbibliothek besuchte, und bald darauf 
meinem verehrten Lehrer 0. Crusius zu kurzer Durchsicht vorlegen, 

1 Vgl. Seymour de Ricci, Bulletin papyrol. I: Rev. d. dt. Gr. 14 (1901) 
8. 192; W. Crönert, Papyrußueuigkeiten : Beil. z. AUg. Zeitung 1901 Nr. 246 
(25. ükt.) S. 2; W. Christ, Gesch. d. griech. L.* 1905 S. 142 A. 3. 

2 Vgl. die von Crusius veranlaßte Photographie aus dem Frühjahr 1899: 
Abzug in der Heidelberger Universitätsbibliothek unter Cod. Heid. 377, 8 Nr. IV. 
Eine verkleinerte Aufaahme der präparierten Fragmente vor ihrer definitiven 
Zusammensetzung danke ich meinem Freunde Dr. H. Gropengießer. 
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Vorwort 



wobei ich von beiden Gelehrten dankbar mancherlei wertvolle An- 
regung empfing.* 

Willkommene Erweiterung erfuhr meine Aufgabe im Herbst 
durch die Güte von Crusius, indem er mir von einem dem 
unsern verwandten Choliambenpapyrus des Britischen Museums die 
ihm selber von London ans anvertraute Kenyonsche Beschreibung 
und Transskription zur Mitverwertung und -Veröffentlichung über- 
sandte. Man wußte seit längerer Zeit von diesem Blatt (P. Brit. 
Mus. 155*), dessen Vorderseite einen von C. Kalbfleisch mit Faksimile 
publizierten, von W. Crönert dem Heliodoros vindizierten chirurgischen 
Traktat aus der früheren Kaiserzeit trägt*; bei dem traurigen Zu- 
stand des Stückes aber hatte Dr. F. G. Kenyon bisher bloß drei 
Verse davon (23 — 25) bekannt gegeben. Schon von Crusius wurden 
die — vermutlich dem dritten Jahrhundert n. Chr. ungehörigen — 
Londoner Chohamben wesentlich gefördert. Ein wichtiger Fortschritt 
glückte mir sodann im November durch die Entdeckung, daß uns ein 
etwa 500 Jahre älterer, ursprünglicherer Text des gleichen Gedichtes 
in einem Oxforder Fragmente [Bodl. ms. gr. dass, f 1 (p)J* vorliegt. 

Alles in allem waren es nunmehr, ganz oder teilweise erhalten, 
mindestens vier hellenistische "lafißoi, die zu philologischer Bearbeitung 
und zur Einreihung in bekannte Zusammenhänge aufforderten. Seit 
mir die weitreichende, popularphilosophisch-kynische Bedeutung 
der Poeme aufging, trat diese in den Vordergrund, und ihr wird 
darum auch in dem der gegenwärtigen Edition als zweites Kapitel 
beigefügten kritisch-exegetischen Kommentar hauptsächliche Rücksicht 
zuteil. Folgen soll eine literarhistorische Verwertung der Funde, eine 
Neubehandlung der Choliambographik, vor allem des Phoinix selber, 
dessen Fragmente (zumal das interpolierte zweite) nun in andres 

1 Die mir zuteil gewordene Förderung iat in jedem Falle genau vermerkt. 
Besonders gilt das auch für die eingehendere und ertragreiche Prüfung, welcher 
Crusius nochmals im April 1906 die Texte in Heidelberg unterzog. 

2 F. G. Kenyon, Catal. of additions to the manuscr. in the Brit. Mus. in 
the years 1888 — 1893, Lond. 1894 S. 399; C. Haeberliu, Griech. Papyri: Centralbl. 
f. Bibliotheksw. 14 (1897) S. 398 Nr. 134; F. G. Kenyon, P. Lond. II 1898 S. XIV; 
W. Crönert, Litterar. Texte; Archiv f. Papyrusf. II 1903 S. 375 A. 2 zu Nr. 136; 
0. Crusius, Sitzungsb. bayr. Ak. ph.-h. Kl. 1904 S. 368. 

3 P. Graecae Mus. Brit. etc. ed. a C. Kalbfleisch: Bostocker Lektionskatal. 
vom S S. 1002 S. 3 — 8; W. Crönert, Sprachliches zu griech. Ärzten: Archiv II 
1903 S. 476 ff. 

4 Mit guten Bemerkungen herausgegeben, irrtümlich jedoch für eine 
Mischung von Choliamben mit Prosa gehalten von W. Crönert in s. Bericht: 
Archiv II 1903 S. 373 f. Nr. 130; vgl. Seymour de Kicci, Bull, papyrol. III: Rev. 
d. 6t. Gr. 18 Ub05) S. 323. 
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Licht rücken, sodann eine Darstellung der kynischen Dichtung über- 
haupt. 

Die vorliegende Arbeit wäre nicht möglich gewesen ohne das 
Wohlwollen des Direktors der Palatina, des Großh. Oberbibliothekars 
Herrn Geheimen Hofrat Prof. Dr. J. Wille, und ohne die anregende 
Teilnahme, mit welcher sie Herr Professor Dr. Albrecht Dieterich 
in allen ihren Stadien begleitete. Auch Herrn Geheimen Hofrat 
Prof. Dr. F. Schöll habe ich für gütige Winke und Ratschläge 
herzlich zu danken. 

Am meisten aber schuldet der 'Phoinix von Kolophon’ meinem 
alten Heidelberger Lehrer, Herrn Geheimen Hofrat Professor 
Dr. 0. Crusius in München. Möge er das Büchlein als bescheidenes 
Zeichen meines Dankes freundlich entgegennebmen! 
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Erstes Kapitel 

Edition der Texte 

A Der Papyras Held. 310 

Von den 14 Fragmenten, welche bis 1905 unter einem Rahmen 
beisammen lagen, waren zunächst vier (a c i m) auszuscheiden. ' Der 
Schrift nach den Choliamben ähnelnd, aber feiner, im Inhalt ab- 
weichend, haben sie offenbar nicht zu unsrer Rolle gehört.* Die 
übrigen zehn Bruchstücke (h d e f g h l- l n 6) bilden heute das zu- 
sammenhängende Ganze, wie man es auf dem Faksimile sieht. Über 
die Art der Zusammensetzung — deren Spuren zum geringsten Teil 
mehr erkennbar — glaube ich deutliche Rechenschaft geben zu sollen 
und schildre sie darum kurz an der Hand der nebenstehenden, von 
Dr. Gropengießer freundlich gezeichneten Skizze. 

Wie erwähnt, ging die Herstellung aus von der jetzigen 
Kolumne III, deren oberes Stück (*/j der Höhe) durch einen scharfen 
senkrechten Schnitt in zwei Hälften (h und g) zertrennt war. Ihre 
Wiedervereinigung machte Kol. HI vollständig — bis auf ein paar 
Zeilenschlüsse. Die waren bereits richtig ergänzt, als ich sie nachher - 
hinzufand in l (Z. 69 — 7.S; 75) und dem hammerförmigen Fragment e 
(Z. 81; 82; 84—87). Sowohl l (Z. 100—102) als e (Z. 116—122; 
126; 129 — 132) lieferten gleichzeitig Anfänge von Kol. IV, die dann 
in d (Z. 129 — 132) noch weiteren Zuwachs erfuhr, e und d mußte 
ich mit dem rechten Ende von g (Z. 122 — 125; 127 — 129; 131; 132) 
von neuem zum ursprünglichen Gewebe zurechtfügen. Man hatte 
hier den Papyrus nicht zerschnitten, sondern in der Weise zerrissen, 
daß Stück g den Stücken e und d einen Teil ihrer Oberschicht, ihres 
Rekto mit fortnahm. — Die Gruppe h — g (Kol. IH) griff nicht bloß 



1 Jetzt als Kr. 310 a besonders eingerahmt. 

2 Die Fragmente a und m lassen sich sicher als episch erkennen; auf der 
Rückseite bieten alle 4 Stücke Reste eines späteren, aber auch noch ptolemäischen 
(Prosa?) Textes. 

Gerhard, Pboinix von Kolophon. 1 
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vorwärts auf Kol. IV über, sondern auch rückwärts auf Kol. II, fürs 
erste freilich nur mit einer Anzahl Versenden (Z. 34 — 46; 48; 49; 
51; 52). Dazu kam jedoch in k, nächst h und g dem größten der 
vorhandenen Fragmente — leider schwer beschädigt — der Kolumne 
Haupt- und Mittelstück (Z. .39 — -66), dessen Spitze sich als Verso- 
Schicht unmittelbar mit h vereinte. Zur Vervollkommnung dienten 
ferner b und f, jenes oben (Z. 34 — 45), dieses unten (Z. 52 — 63) die 
Anfänge von Kol. II nachtragend, beide außerdem von einer vorher- 
gegangenen Kolumne I einige Zeilenschlüsse bewahrend (Z. 7 ; 11; — 
18 — 21; 24 — 26; 28). Fragment f war (nach der Photographie) im 
Jahre 1899 noch etwas kompletter und gab, wie es scheint, rechts 
oben noch Spuren vom Beginn der Verse 48 — 52. Direkt hinter 
diese verlorene Ecke setze ich das ca. 7 mm breite und 2 cm hohe 
Fetzchen o. Hier will indes der mir anfangs auch wegen h auf- 
gestiegene Zweifel noch immer nicht schwinden. Um so sichrer 
fühle ich mich mit dem gleichfalls winzigen Bruchstück n, das jetzt 
die Verse 43 und 44 in der Mitte ausfüllt und die Kluft zwischen 
b und k überbrückt. 

Noch sind ein paar neue Fragmentchen zu erwähnen, die auf 
der Schriftfläche der alten Blätter lagen und sich beim Präparieren 
ablösten. Ich zähle deren sieben {p q r s t u v). Dem Phoinixtexte 
mag man davon mit Wahrscheinlichkeit eines {(j) zuweisen; aber an- 
zufangen ist mit den wenigen Buchstaben 

^n 

]« 

1 « »-[ 

vorerst nichts. 

Und nun zum Papyrus als Ganzem. Was einem daran sofort 
auffäUt, ist die sparsame Ausnutzung des Raumes; ihr danken wir 
den verhältnismäßig großen Umfang unsres Textes. Von 15 cm 
Rollenhöhe blieben anscheinend nur je etwa 1*/, cm für Ober- und 
Unterrand frei; 12 cm maß die Kolumne und zählte 33 Zeilen. Die 
Schrift selber war nicht klein; so mußten die Zeilen eng zusammen- 
rücken, und ihr Abstand beträgt von der durchschnittlichen Buch- 
stabenhöhe (3 mm) kaum die Hälfte (1*/, mm), ein Verhältnis, gerade 
entgegengesetzt dem, das man z. B. in der Dubliner Antiope-Hand- 
schrift des dritten Jahrhunderts vor Chr, beobachtet.* Ökonomisch 



1 P. Petr. I plate I. II. 
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ist auch die Breite behandelt: ca. 8*/, cm entfallen auf die Kolumne, 
auf das Interkolumnium IVj- 

Von Lesezeichen begegnet in Z. 73/4, dort, wo der "laußag 
OoCvixos anhebt, über dem etwas nach links herausgerückten Titel 
die Paragraphos; der nächste Gedichtanfang (Z. 98) hat Schaden ge- 
litten.'^ — Stummes i scheint einmal (Z. 91) im Konjunktiv (tldfi) 
zu fehlen.^ An einer nachträglich korrigierten Stelle (Z. 75 IIo6tl- 
dijrns) stand itazistisch i statt ei. 

Die Schrift weist sicher in ptolemäische Zeit. Aber sehen wir 
genauer zu. Man hat bei den litterarischen Händen jener Epoche 
mit Recht zwei Typen unterschieden.® Neben der eigentlichen 
strengen Buchschrift, wie sie etwa im 3. Jahrh. Petries Phaidon^, 
im zweiten der Hypereides des Louvre® repräsentiert, geht ein andrer 
meist größerer Charakter einher, der in mannigfacher Abstufung zur 
gleichzeitigen Kursive neigt und gerundetere Formen bietet. Der 
'Phoinix’ erscheint als gemäßigter Vertreter der Gruppe II. Nicht 
so kursiv wie etwa manche Petrie-Fragmente des dritten® oder auch 
nur die Genfer Rias des zweiten Jahrhunderts’, läßt sich sein regel- 
mäßiger und kräftiger Duktus vielleicht am ehesten mit Mahafiys 
Alkidamas® (3. Jh.) oder dem Pariser fragmentum de dialectica^ 
{2. Jh.) vergleichen. Man kann fragen, ob unser Papynis nicht ins 
dritte Jahrhundert zurückreicht. Gewisse Merkmale der Übergangs- 
zeit'® scheinen aber fürs zweite zu entscheiden. 

Auf der Rückseite des P. 310 findet sich, gegenüber den 
Zeilen 72. 73, in derber L^nziale folgende Buchstabenreihe, deren Sinn 
ich bisher nicht zu enträtseln vermochte: TT. . IA€ICBINIKANH€I ■ 



1 Einen kurzen BchrSgen Strich bemerkt man vor Z. 82. VerBchiedene 
TintenBpuren über den Kolumnen II und III, auch oben zwischen Kol. III und IV 
scheinen eeknndär zufälligen Ursprungs und ohne Bedeutung. 

2 Cher diese schon in Urkunden auB dem 3. Jahrh. v. Chr. anzutreffende 

Erscheinung vgl. E. Mayser, Gramm, d. griech P. etc. I Progr. Heilbr. 1898 

S. 33 m. A. 245. 246; W. Crönert, Mem. Gr. Here. 1903 S. 43 A. 1. 

3 Vgl. F. G. Kenyon, The Palaeogr. of Greek Papyri, Oxf. 1899, S. 59f. 63 f. 

4 P. Petr. I pl. V — VIH; vgl. Kenyon S. 59, 3; 61 ff. 

6 Vgl. Kenyon S. 64 f. 68 f. m. plate XII. 

6 Vgl. z. B. das Tragikerbruchstück P. Petr. I plate III 2. 

7 Faks. bei H. Diels, Sitzungsb. d. Berl. Ak. 1894 I Tafel II zu Z. 349 ff. ; 
vgl. Kenyon S. 68. 

8 P. Petr. I pl. 25; vgl. Kenyon S. 63. 

9 Vgl. Kenyon S. 64 — 66 mit pl. XI. 

10 Winkelform des A (b. Z. 41), vgl. Kenyon S. 66; Überragen des rechten 
Schenkels bei A (Kenyon S. 66), ähnlich bei AA (S. 67); vermittelnder Charakter 
des Z (S. 66). 

1 * 
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Vom Text des Rekto werden der Übersichtlichkeit halber alle 
vier in Betracht kommenden Kolumnen, auch die nur in Trümmern 
überlieferten Kolumnen I und IV mit der vollen mutmaßlichen Durch- 
schnittszahl von je 33 Zeilen durchnumeriert, so daß sich zusammen 
132 Verse ergeben. 

Kolumne I * 



7 [ 



11 [ ].Trjv 



18 [ \(fiaiov 

19 [ |tai' 

20 [ ] . zQog 

21 [ \.atv 



24 [ ]rfo)v 

25 [ ]a 

26 [ ] . rot 



28 [ 



Kolumne II 

34 eoixev elvai a[dvTo]&tv yag tXxovaiv 

35 xal gyx sOtiv ot5[r]g [ajvyysviig ovts ^eivog 

36 p[ . . ]u;|;[ . . . . . . Jpxtog /if^ov 

37 Statqg offgp[. .o]-üdI (isfivrjVTcu 

38 ^goii dixaCfjg äA>la[. . . .]. .evd^ovGiv 

39 oxcog dh jrqrj 5s[ ye ■9'ai>f*«[ötdv] 

40 iv Ifijpfotöt öiklal . . ] . . [ . ] . . |gt'p:f[ . . . . ] 

41 Axiarltj ys navT(a[ ]ai[ . . ] 

42 to •njg aj; . eviayx^ ■ ■ ■ qvTq[ . ] 

43 rb fiulix&Sig x(fi jrpoffrjvgg dij tovto 

44 exsivo ydq o[id]«, avv #gotg tinslv^ 

45 offgp X. .[. . . .]. .[JJörtv, ob vsv(x7j(tcc\^L] 



S4 loixEv] X über der Zeile nachgetragen. 
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46 [•••]•[ ] x(d ywtflfpöjs gAA’ «3rgp[x]f'C/t«tt 

47 I • ]‘S y^9 ^QD ■ • - S 19 if£QÖcc(v\eiv] 

48 [••].[• ]y« • . og xävdylov . g otircjg elnmy 

49 ap ^g eotx[ . . . ]ot[ . . . ]gi/ro . yoy 

50 [ . . . ]yov TO(j[ . . ]tov[ ]rrg «<?■&[ . . . ] 

51 . . .vd’ afitiil>r]za[ I-[ - ■ ■ •]-91' 

52 eig x[ . ]t;v jaQyßS . . [ ] . olxexai ;r«[i/t]g 

53 xai TttVT« zev[ . . . •]•[■]• -f xal 6t£po[ ] 

54 vTtiQ de Tovr(ov{ . ] . na[ . ]vftAt»'o>v[ ] 

55 iyh fihv ovy, m J7[ap]i/£, r^vr' ov%l 

56 «AA’ iv xaX[ivolg •]•[.]. . lyOzov . . [ ] 

57 yaöTQog xuTiex[- /3ta[g]ogat T[oüto] 

58 srpög evTske^y r[ö]v [ß(]oy xaMattta^[ai] 

59 xal (itjv or[a]y ys [ . . ]tf * . .s . eiv . [ . . . ] 

60 xdfivm ftf[ . 1nSrrjä[^ . lioixo ■[■•••] 

61 tBQXii, ÖS u ovrog o[.].[.]vo)g to x£pdpg[. . .] 

62 [ . . ]Tot> öixaiov To[ ] . [rjolg är['9']pön:[otg] 

63 [ . . kafi\ßdvei.y - [.l-L - - JT - ■ • ]fXTpo;r[ 

64 [ ].[. ]ysyoy ovd'sv • 1 

65 [ Jop“ i;t[A]ovToi>vT«g s^a[ ] 

66 f ] . t . . V . . , aönsQ ovög 

Koluinne III 

67 settv yÜQ, S0ZIV, 8g zdös 0xoptsy öaCfiav 

68 ög iv xQ<^v(oi zb &stov ov x«r(«tfj;6v£i' 

69 ö' ixdözm z^v xazaiaCav fiolgav. 

70 [«y]ö} ii'sv ovv, a ndqvs, ßovkoCfirjv slveu 

71 zdQxsvvz' ifiavzäi xal vofiC^sö^at xQV'^'sdg 

72 itokld XQtjaesiv xa( iioz’ slnslv zovg ix&Qovg' 

73 u'^.yXäv ÖS qiÖQzog sv&ev ^kd'sv sv9’' ^k&sv. 

74 "Igftßog ^(vixog [. Jj; 

75 ngXkolg ys ^vrjzäv zdy[a]d-', w rioOstötnxs, 

76 qv [ffvjfiyop’ iözCv, «IAk zoiavz’ avzovg 

[-IpP- *?*' 9 >poj/f[i]v ixlözavzai 

78 . .yöq. ■ .p[. .J/ttcav xpjj[yv]ot xa&sczCbzsg 

79 noXX^v dfpsiös'ag ri;[jr]}£'ijy iQSvyovrg[i] 

80 .6’ oijzs fföx«, tpaeCv, ovz’ iqivä svvzsg 



76 Iloetlöinni] Das erste f über der Zeile nachgetragen. 
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81 xXovTOvßi. röt xiovtai öi jrpps Ssi 

82 toöt’ avTO xdvTav XQärov ovx iit^ßTavrai 

83 «Ai’ oi;ie[^«]s fikv s’y X^&ov fffiapaydnov, 

84 «r ;ru[s] ÜW0TÖV iöri tovt' airtoig ngtlaasiy, 

85 [ • • ]t[ ■ • ] ^toag zezQaßrvkovg 

86 [xokkä]v zifldyzav a|ias xazaxzäyzai 



87 [ «vayxahjv i>yxi]v 

88 [ • • tfo]vzav XKVzav 

89 [ ]pa . . . .z .V ixnogi^ovaiv 

90 [. ...AJdyotff jrgijßzotgi cmipQovia&elßa 

91 [ ]t« jfpjyötd: xtd zd ßvfiqtegovz’ cldrj 



92 [tofs orv] zoiovzoig dvögcioiv, IloOtCSinzt, 

93 [oiJ o\yiißißrixtv olxCag giv xsxzfia^ui 

94 [xJ^tAdg xaza^i'ag zs jjpjjftKTov xollöi», 

95 [ajütoug d’ vxapj;«!' d^^ovg T[pt]wt> ;[^c[Axö]^; 

96 [*]ai fidka äixcc^ag, zig iv’&vfi'^z’ [öpjd-ög 



97 [ ]v ydg xul kid'av (pgovzC^ovßiv . 

9M V 

99 [ ]/^[ . . ]xt . [ . . JavKJTäffii/ 

Kolumne IV 

100 v[ ] 

101 «[ ] 

102 o[ 1 



116 ÄO.[ 

117 Tckoyl 

118 ksyeiyl 

119 fisyag /r«[ 

120 xalbg xivai[öog 

121 fdfijuarf^ . [ 

122 ./i..ov r' ]•[ 

123 fvT.a.ro ...[.]. .f 

124 uvtj[. .]trjg avdgol- . 

125 ayog . . avüktjg 9 >e[ 

126 [.].[. .]xpoj'«ffTa)().[. . . 

127 «xpa[t^g ^]paffuTf[pog . 

128 df.[ r. 

129 



] 

1 

I 

] 

! 

J 

] 

1 

J 

J 

] 

1 

] 
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Der Papyrus Lond. 166 Verso und der Papyrus Bodl. ras. gr. dass, f, 1 (p) 7 



130 <PtAdSev[og] xaralxvyaiv ] 

131 (tifiog ^«A[a]xp6g .[ ] 

132 yk[a]vxbg ] 



B Der Papyma Lond. 155 Verso nnd der Papyrus Bodl. ms. 

dass, f, 1 (p) 

Schon eingangs wurden beide Stücke kurz charakterisiert. Wir 
betrachten sie nun genauer, zunächst den Londoner Papyrus, für 
den mir die handschriftliche Beschreibung Kenyons und das von 
Kalbfleisch gegebene Phototyp des Rekto zu Gebot steht. Das Blatt 
ist an irregularly shaped fragment . ., measuring 11 inchcs (28 cm) in 
heigth and 14 * j (36 cm) in extreme breadth, and defaced by several renis 
and u'orm-holes. Das Verso, dessen Choliamben Kenyon mit Recht 
als der weit interessantere Teil des Ganzen erscheinen, hat leider be- 
sonders schwer gelitten: traces of three columns are visible; but the 
heginnings of evcry lim in the first column are lost and the rest is 
muck mutilateii, while of the third column only the initial letters of 
some of the lines are visible. Also Reste von drei Kolumnen — 
deren letzte übrigens Kenyon nicht kopiert — und zwar Kolumnen 
mit kleiner Zeilenzahl. Das muß einem wenig dünken, vergRchen 
mit dem nach der Blattfläche kaum halb so großen 'Phoinix’. Aber 
hören wir Kenyon selber: It is noticeable that the verses are veritten in 
columns which occupy little more tlian half the heigth of the papyrus, 
the rest being left blank. The first column contains 20 lines, the 
second 21, the third 21 or 22. This recalls the sise of the columns in 
the papyrus of Herodas, which usually contain 18 or 19 lines, and 
suggests the prdbability that the manuscript from tchich these verses 
were copied was onc similar in appearance to the Herodas-MS. It may 
very likely have been usual for the lighter kinds of poetry to circulate 
in this small and handy form, like the pocket volumes of poetry so 
often seen cdjhe present day. Schlecht paßt zn solch feinem Format 
die grobe Schrift: the writing . . is a thick arid rough uncM hand, 
perhaps of the third Century. The ink has partially faded, and the 
surfaee of the papyrus has been rubbed, tchich adds to the diffictdties 
of decipherment; and the readings here given must be regarded as only 
tentative and approximate. ln the mutilated passages especially the 
probabilities of error are high. — So pessimistisch urteilt ein Kenyon! 
Da wird ein andrer schwer weiter kommen, und, von neuen Teit- 
quellen abgesehen, nur durch besseres Verständnis des Inhalts ein 
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Fortschritt in der Lesung zu erzielen sein. Unsre vorläufige Trans- 
skription folgt genau dem Manuskripte von Kenjon. Ihm gehören 
auch die Ergänzungen, über welche der Kommentar nichts Besondres 
bemerkt. 

Das Oxf Order Fragment, dessen Abschrift auf Seymour de 
Ricci zuiückgeht und von Grenfell am Papyrus revidiert ward, mißt 
nach Crönerts Angabe 10 X 12 cm und bietet eine Unziale des 
zweiten vorchristlichen Jahrhunderts ohne Lesezeichen. Von seinen 
13 vom und großenteils auch hinten abgebrochenen Versen scheinen 
zwei am Anfang schwer lesbar; die übrigen elf (V. 3 — 13) decken 
sich mit den (14) Zeilen 13 — 26 des P. Lond. in der Weise, daß 
den 7 ersten dort (Bodl. V. 3 — 9) hier die 8 Schlußverse von Kol. I 
(Lond. V. 13 — 20) und den 4 letzten dort (Bodl. V. 10 — 13) hier 
die 6 Eingangszeilen von Kol. II (Lond. V. 21 — 26) entsprechen. 
Die interpolierte Londoner Fassung zeigt in dem fraglichen Passus 
der alten Oxforder gegenüber drei Verse Überschuß, nämlich die 
Verse 19 (Kol. I) und 24. 25 (Kol. II). Beide Versionen ergänzen 
sieh insofern aufs glücklichste, als einerseits das schlimme 
Kolumnenende I (V. 13 — 20) des Londinensis von der Dublette aus 
Oxford (V. 3 — 9) und andrerseits der Oxforder Schluß (V. 10 — ^13) 
von der Londoner Parallele (V. 21 — 26) Licht empfängt. Ich hielt 
es einstweilen für das beste, das primäre Oxforder Brachstück an 
zweiter Stelle unter dem Strich beizufügen. So erleichtert sich vor- 
erst die Vergleichung. Vorerst, denn eine definitive Feststellung 
des Textes wird erst möglich sein auf Grund der Exegese und 
erneuter Kollation der Originale. 



1 r 

2 I 

3 L 

4 I 

5 [ 

6 I 

7 I 

8 I 

9 I 
19 [ 



Kolumne I 

]f av^Q^dmois 

. \tay60st6i [ .... dv]' 9 'pca;rc 3 t' 

. . ovtfd«[ Jävd'pcjÄO . g 

. ]o£ö9!off[ . ]£3;p[ • • ■ 

. ]o[ . . . Ja . . iiat[ . . ]axovovz« 

. ] . . . tacg äv^Qaxav 

]d[. .JfvxaHi; xtiva 

....]. adpfg a\pn\eQ "Ayitviai 
. Jot' xeQÖog . . Aafi'ov xdyrag 
fjxaffrog h'^ev agxä^tj 
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11 [ xtpuytjXSTai Jiäs ttg 

12 [ ]tT«ipov X« . . f . . . . \vx\ . . . ]ofs 

13 [ \aQXaytjv |v 

^4 I M 

15 ( (lv\&Q(OXOI,l ] . . fUOVfj 

16 [ povra [ prjeai 

17 [ . . . ]t(>f xat . pf tg . [ . ] . . [ . . ]v . . . .01 

18 [ ]v xep«t>£ fifjSev alOxQoy ov 

19 [ ]dov tovtov fivtyyö . . . 

20 I ] . TTjV ■ ■ OXOVVÖ61 ... V 



Kolumne II 

21 oxov [3]I doüy[ßt] juj/d[d]io)s <p6pei x^'P“ 

22 igovOi x'oAAo^' x[o]Ajl« gavrov da^rn^ov 

23 Bxrj$ XI xdvra tfoi q>li.av xXtjgi] 

24 xlovtovvxa yäg 0t jjoi &tol <piltjOov0i 

25 xtvrjxa d’ ’6vxa XV xtxov0a fi£i0rj0fi 

26 idv K.Siy firj ex^S ßijötv, ovöt xr/ötorai 

27 ifycivs. . livaiTH xal xaragdaai 

28 xolg vvv ßloig xal xdvxag dvd’gäxovg fxtusä 

29 Toiig ^ävxKg orrtp xtcl ixt fx&kkov iittoifia 

30 dvipXQocpuv ydg tj)y ^atjy fjfitby oi)xog 

31 [iji»] yag 3r[«po]t'0-fi>, yv d[. .]j:p[. • .]wtoy. . . .v 

32 [^v]ixu . . xr/öa *[..]£[... t 

33 [d]xtOxir/ ,o[ ] 

34 ll]0xvxfv . . y[ . . ]3« . . . pv[ . . ]pg fisi^av 

P. Bodl. 

( 1 ) [ 

( 2 ) [ 

18 (8) [ 

14 (4) [ 

16 (6) [ 

16 (6) [ 

17 (7) [ 

18 (8) [ 

20 (9) [ 

21 ( 10 ) 1 

22 (11) I 

23 (12) f 
26 (13) [ 



■■■■] 

....J... ............ 

....). .rijv öi^vgijv rl>vx^f 

.... \xfalÜM tÜ fiiv 

. dr^pioxotal . .Jdcrv nXatzrjQ 
d]i xtgitfigovet toüro rö ifjlliu] 

. {iroirec XTivl . ]xcßov{ x«J[ ] 

....]. xifäatve nri9hv o[ J 

. . . . Iriji' Xttg’ anov IcclScifv ] 

.... |e<rt yT/Jölojs ipopf ] 

.... jallot X . oll« au[ ] 

.... |»ä»>Ta eoi q>iXcav\ | 

. . . ftridlv oiT)[ ] 
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35 oQXOi wO’. . .or.'^[.]d . dtdpa.xßj/ 

36 ijävtJyevifiaxp^ t^f. .]af . .] 

37 Tfjs x«t yf i'ft[ .... . . q}[ . .]r . . [ . ]!» 

38 yljftat. day . o . d[ . . ]o)[ . . ]df [ . . ß . 

39 jj. . 2 ;ijv£. . .[.]vt[ ]x) . . .Jovrog 

40 fjßAAov[ . . JfA . . ot[ ]T£yovg . . . 

41 IjjM y öavtiv x^:^[ . ]o[ . . . Jv ipigri xKkxovg 

Kolumne III 

Zeilenanfänge, noch nicht transskribiert. 




Zweites Kapitel 

Kommentar 

"laußoig ^oh'no^ 

Hinter der Überschrift dieses mit seinen 2il Versen im ganzen 
wohl erhaltenen Gedichtchens sieht man den Rest einer Ziffer (tj oder 
ft?), deren sichere Deutung nicht mehr möglich. — Im Ton bildet 
der unsre Neugier besonders spannende lambos des Phoinix einen 
merklichen Kontrast zum vorhergehenden Stück. Dort ernste Askese, 
hier in gefällig plauderndem sernw die Erläuterung des Satzes, daß 
Reichtum ohne Einsicht Schaden bringt': 

Z. 75 — 77]: 'Vielen von den Sterblichen, Poseidippos, sind die 
Güter I nicht zuträghch, sondern sie sollten in der Art [Besitz haben?], 
wie sie Verstand zu üben verstehen.’ 

Z. 75 JToiioig ys d'vriräv] Die Verstechnik bewegt sich in 
alten Geleisen, vgl. z. B. Eur. Ino fr. 416 S. 488 N.* ye &vrjTäv 

rä d’QÜöei tag Ov/upoQag | SijTOÖff’ äiiavQOvv xtL* — taya^ä] im 
3. und 4. Fuß wie Eur. Erechth. fr. 364 S. 472 N.* ix tüv növav 
TOI tdyä9’ av^erai ßgorelg | xtL 

w Uoöeldixxs^ Für diese in V. 92 wiederkehrende Anrede 

empfiehlt sich wohl der Gedanke an eine dem Phoinix nahestehende 
literarische Person. Da hätte man zunächst die Wahl zwischen 

zwei Zeitgenossen, dem Komiker Poseidippos von Kasandreia und 
dem Epigrammatiker Poseidippos von Alexandreia. Für den letzteren 
scheint mir die Tatsache zu entscheiden, daß er, der ja später ganz 

1 Schon E. Weber S. 23;^ (vgl. 224 A. 1) charakterisierte im AnschluB au 
E. Rohde eine Gattang der kynischen Homilie also: tu initio philosophi alicxtius 
dictum ponitur, quod explicetur confirmtturque ipsius omtoris, quae sequitur, 
disputatione. 

2 Auch Eur. Antiop. fr. 220, 1 S. 425 N.* noXXoi dl S'r»iT<5»' rovro «äexoviUv 
xaxöv (über kynisches »oUoi: JoSl II S. 35)j ferner Trag. fr. ad. 95 8. 858 N.* 
näeiv dl ^VT/Tote ßovlopai xaQaivieai \ Toiq>tjpeqov £ijv ijidag xtI. (vgl. Eur. 
Phrii. fr. 835, 1 S. 631; Theodekt. fr. inc. 8, 1 S. 804). 
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in hedonisches Fahrwasser geriet, als Jüngling um 275 in Athen bei 
Zenon und Kleanthes Philosophie studiert (G. Enaack bei Susemihl II 
1892 S. 530 f.) und jedenfalls eine Zeitlang auch moralphilosophischer 
Dichtung gehuldigt hat: so gewinnt die EAfai'O’ovg [lovaa in den 
programmatischen Versen (A. P. V 134, 3f.) £vyä<sd-<a Zijvcav 6 ffo- 
<pbg xvxvog S rt Ki.tav&ovg \ (lovOW piiXoi Ö' 6 ylvxvxiXQog 

SQog ihre schon von Enaack (S. 531 A. 62) gewitterte Pointe, so 
verstehen wir vor allem jenes merkwürdig pessimistische Poseidippos- 
Epigramm A. P. IX 359, welches die Überlieferung [neben dem 
Eomiker Platon (?)] bezeichnenderweise auch dem Eyniker Erstes 
aufs Eonto setzt. ' Schwermütig durchmustert es die Lose des 

Menschenlebens: IIo(tjv rig ßiöroio rüfiTi zglßov\ und gelangt zu dem 
Schluß (9f.): 'Am besten nie geboren oder gleich wieder gestorben’: 
"Hv UQa xolv öitseolv ivbg aigeeig, ij rb ycvs<s9ai | fir/dexoz’ ij tö 
&avslv avrtxu rixtönevov. Nach sich (A. P. IX 360) hat es unter 
dem Namen 'Metrodor’ eine Wort für Wort widerlegende optimistische 
Eorrektur: IlavToiriV ßiötoio xdfioi.g XQißov. . (9f.) Ovx Hqu xäv die- 
Oäv ivbg aiQtaig, tj t6 y£vi<f&ca | yiridinox' rj xb d’avstv stavxu yup 
i6&lLä ßüp. Es ist seltsam, wie man dies Stückchen auf einen 

Metrodor des vierten nachchristlichen Jahrhunderts, Verfasser von 
epigrammatischen IlQoßh\iiaxa «Qid-iirjxixä beziehen konnte.’ Wenn 
die Tradition als Autoren des gegensätzlichen Epigrammenpaares 
Heraklit und Demokrit nennt, steckt darin wenigstens eine richtige 
Idee, die Antithese zwischen Eynismos und Hedonik. In der Tat, 
unser kynisch- stoisches Votum muß bald nach seinem Lautwerden 
in jener geistig erregten Epoche hedonische Bekämpfung erfahren 
haben, von wem anders als von Epikurs Lieblingsschüler Metrodoros 
von Lampsakos, der im Jahre 277 starb (Susem. I 1891 S. 99)? 
Dies Jahr gäbe für des Poseidippos Jugendgedicht einen terminus 
ante guem, der sich auch unsrem Wissen über seinen vennutlichen 
Freund Phoinix von Eolophon passend einfügt (s. sp.). 

1 Vgl. die erweiternde Übersetzung des Auson (id. XV Ex Graeco, Pytha- 
goricum de ambiguitate eligendae vitae): 1 Quod vitae sectabor Her?, auch die 
ausgesprochen kynische, auf die sexuelle Moral exemplifizierende Nachahmung 
des späten Agathias (A. P. V 302) TIoir,v xis xgbg Igaxag tot zgißov, xtX. — 
6. Knaack (S. 632 A. 68) wollte das Epigramm, 'das gänzlich von dem Tone 
der ächten abweicht’, dem Komiker Poseidippos zuweisen! — Irrtümlich impu- 
tiert W. Christ (Gr. L.* 1905 S. 532) dem Poseidippos eine geistreiche 'Gegen- 
überstellung der Freuden und Leiden der verschiedenen Lebensstellungen’. 

2 Vgl. F. Dübner A. P. II 1872 S. 206 B. — An den mit Mithridates 
Eupator befreundeten akademischen lihetor Metrodoros von Skepsis (s, Susem. II 
S. 862 ff.) dachte Brunck (s. F. Jacobs A. G X 1801 S. 334). 
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Z. 76 ov [(Ju]/49Pop’ iöxlv^ Die Erfahrung, daß der Reichtum 
nicht jedem nütze, sondern manchem schade, ähnlich ausgedrückt 
Ps.-Keb. 39, 4 Oiöh avfiiptQei uqu tvCoig xXovrelv, orctv fir) knlörav- 
rtu tä nXovta (vgl. Joel II S. 323f.).‘ 

Z. 76 f. 'sie soUten solches | [besitzen?], wie sie verständig zu 
sein wissen’. Der Lücke zu Anfang von V. 77 wäre schon mit einem 
exetv Genüge getan; das rechte Wort habe ich bisher nicht gefunden. 
Also: der Besitz sollte sich richten nach dem Verstand.® Für den 
letzteren ist vom Reichtum eine Änderung zum Guten nicht zu hoffen: 
xlovxov fiaxalijil)£9' axagov, owjjl xbv XQÖnov (Phüem. fr. ine. 201: 
II S. 531 K.), wohl aber zum Schlimmen: Men. fr. inc. 587, III 
S. 178 K. vnsgijcpavöv jtov yCvtQ'’ rj Xi'av xgvqirj, [ o xs xXovxog i^d- 
xeUe xöv xexxijfisvov \ elg hsgov ryffoj, ovx iv m xb xgöe&av fr. 
inc. 665 S. 194 nXovxog üX6yi<3xog TiQoaXaßdv i^ovalav | xal xovg 
tpQovelv öoxovvxug dvotjxovg noisl. Der xXovxog selber wird durch 
den xgozog des Besitzers alteriert; Stob. 94, 12 (Ucoxgäxovg) 'O fi'av 
olvog 6v(iiiax((ßtiXXai xolg dyyaCoi.g, b dh nlovxog xotg xäv xrrj^aiievav 
xQÖxoig] [Plat.] Eryx. p. 397 E Tolg fi^v xaXolg xdyaQ'olg xmv «rffpä- 
7tav dyad-'ov (xb xXovxaiv) xal xolg ixidxajiävoig, onov dal xQ^^d^ai 
xolg XQWt^oi, xovxoig uiv dyad'öv, xolg dk fiox^tjgolg xal dvaxiox^- 
fioöi xaxöv. ax£i d’, aipr], xal xdkXa itgay/iaxa ovxm ndvxa' bnoloi 
yäg &v xivag axsiv ol xpdfiaroi, xoiavxa xal xd xgdyfiaxa avxolg 
dvdyxt) alvai. xaX&g d’, egJi], doxal fioi xal xb xov xa- 

xoiijgd-ai (fr. 70, 3: II* S. 402 Bergk)' ’xal (pgovavai xol’ bxoCoig 
iyxvgäcagtv agyiiaöiv’. 

Z. 77 (pQovalv] Wie es sich oben um das Verhältnis zwischen 
Reichtum und Tugend gehandelt hat, stoßen wir hier auf die viel- 
erörterte und verschieden beantwortete Frage: 'Reichtum und Weis- 
heit’. Da steht wieder zunächst Extrem gegen Extrem. Dem 
sxaivog xlovxov gilt der Reiche eo ipso als weise: Eur. fr. 

inc. 1017 S. 684 N.® (Men. Mon. 497) xbv avxvxovvxa xal g>povalv 
vopl^opav, Hör. s. U 3, 96 ff. quas (sc. divitias) qui construxerit, Ule \ 
darus crit, fortis, iiisfus. ' sapiensne?’ ctiam, et rex | d quidquid 



1 Vgl. Dion. or. X p. 300 R. oi yäg är\ &ei «ore xo &gyvQiov äipelel xoig 
xTTjeafidvovs , älXci xolXä nlelovag ßlaßag xal xXiia xaxd xex6v9a(lip dv^gaxoi 
vxb ägyvglov ^ ixb xevlag, äXXas xa xal dvÖTjxoa Svxeg. 

2 Formell verwandt, inhaltlich umgekehrt das im Eryxias (s, o. den Text) 

zitierte Archilochosfragment 70 (II* S. 402 Bergk) Totos &v9-gmnoiei &vy6g, 
riaOx«, Asxxlvsa xdi, | ylyvexaa 9vr)xots, hxoiriv Z«t>s in' &yjj, 1 xai qpjo- 

vtvai xof, bxoiois iyxvQitoaiv i'gyfiaaiv. 
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v(Aet etc.’, und sein Wahlspruch lautet: Hilio rvjrii atalccynbv 
(pQivCav xi^ov.^ Der tl’öyog xXovtov andrerseits betrachtet öxMÖTTjg 
und Reichtum als identische Begriffe: Eur. fr. inc. 1069, 2 S. 699 N.* 
Gxaibv rb xXovrelv xäXXo fitjäh' eläe'pca; Phaeth. fr. 776 S. 606 N.* 
dfii'öv ye, rofg xXovrovOi tovto ä’ ffiqtvTov, | öxaiotöiv slvca xtX.* 
Ein vermittelnder Standpunkt wünscht sich die beiden Faktoren ver- 
bunden: Men. Mon. 340 Maxc'cQiog bang ovölav xai vovv 207 

"HÖiorbv iöxiv ivzvxovvxci vovv e^eiv. Die Wirklichkeit freilich 
zeigt ihm statt dieses seltenen Ideals so häufig die betrübende Er- 
scheinung des 6UTt);i;ßi' ci^pav.*: Men. Mon 447 IToXXoi fiiv eütvjjoö- 
ßiv, ov (pQovoi’ßi öi. Ihr gegenüber erwächst dem Philosophen, dem 
Hedoniker so gut wie dem Kyniker, die Aufgabe dringlicher Warnung, 
sei es in bittrem Ernst oder in scherzendem Spott. Schon von 

Sokrates erzählt uns Xenophon (Mem. IV 1, 5), daß er rovg ixi 
nXovxa fiiyu (ppovovvxag xcd vofil^ovrug ovÖiv xpooätißd'ai xaidiiag . . 
iippivov xtX. Da erscheint die äippovog evrvxCa^ als unpassend wie 
die Achilleusrüstung am Leib des Thersites®, wie ein Roß ohne 
Zügel’, wie eine Last für den Schwachen®, unnütz wie eine goldene 
Bettstatt für den Kranken®, unsicher’", auch verderblich: Theogn. 

1 Vgl. Hör. ep. II 2, 151 ff. andiernii, cu« | rem di donnrent, illi decedere 
pravam | stiiUitiam . . 156 at si divitiae prudeniem reddere pofsent ete. 

2 Men. Mon. 240. Den von Gregor von Nazianz c. 39 (Band 37 Sp. 967 f. 

Migne) treffend als Meinung des dem ipiiocpQav (''Pavlg rpgevmv goi 

/läUot’ 5) ^effog vt’Ziis’) gegenüber erwähnten, nach einer Version (Kosmas zu 
Greg. V. Naz.: 38 Sp. 657 Migne) vom König Ptolemaios im Hinblick auf den 
'kynischen’ Sotades angewandten Vers legt ein anderer Bericht (Anton. Mel. I 70; 
136 Sp. 984 AB = Maxim. Conf. 18; 91 Sp. 833 B Migne: Gnom. Vat. 97) — 
merkwürdig genug — dem Kyniker Diogenes (fab. inc. fr. 2 S. 809 N.*) in den 
Mund als Replik gegen den Zuruf des großen Alexander: ’ß luavk 

tpgtv&v. 

3 Vgl. Eur. Polyid. fr. 641 S. 561 N.* rrlourtig, tä d’ tllila pi) ddxet ^vv- 

ihvui' \ iv TW yug oXßto qpavldrrjg IvtOii rig, | nivia ii <SO(fiuv llax^ xb evy- 
ytvii; Alkmen. fr. 96 S. 387 N.* axaiov ri ttXotrros ? r’ üttfigiu. 

4 Aesch. fr. inc. 392 S. 114 N.* Jj ßagv cf6gtip’ üv9Qb>nog titvxäiv K(fgav. 

6 Stob. 4, 119 (lU S. 250 H.) A'oooüvtog d(«iTct xal äifgovog fvrvxicc xolv 

Ixfi rb dvectQtäTOv. 

6 Stob. 4, 118 (III 8. 260 He. Zaxgcctovg) OCre rü toü 'AxtXUbig Sitia 
ßtgatrr, ovtf rä tijg vi’j;;)g üya9ce tw äipgovi äg/ibrrti. 

7 Stob. 1, 185 (UI S. 131 H. A’oixpdrovg) Oüre ixtib) ;fo)pig 
TtXovrip x'^tgig Xoyiapov dvparbv üe(faXwg xQ'^eae^ai. 

8 Stob. 4, 62 (lU S. 235 H. A'o)xcarovg) Tairov fort» äggioßTOvvri ipogriov 
Üva9ie9ai xal üttaifevroig rbrvxtav. 

9 Stob. 94, 13 (2.'a)xgdrovg) Ovrs rbv &ggaerov r\ XQvßtj lo^tXtl xXivr) oü« 
zbv dv6r)rov iniar^pog titvxiti. 

10 Stob. 4, 82 (III 8. 288 H. Jripoxgirov) xat Tlof'rog ärev ^vvettog 

otix (iaq:aXea XTtjpcera. 
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153 f. Tlxzsi TOI xu()og vßQiv, oxav xaxä ölßog i'xrjTta | ävd'Qäna, xal 
5ra fi^ vöog Sgriog rj. — "Oruv yaQ 6 &sbg nij xainekäg ßovir/tai. 
&ya&u diäövai uvSqi, sagt Antiphon: Stob. 16, 30: III S. 489, 10 ff. H. 
(= 104, 19), XQriiiKtcav zXovtop naQuexav, tov (pQovslv Kßi} xal&g 
jcivrjta jton^ag, tb trsQoi' äipeiöfitvog fXKtigav ocnedTegi^atv (vgL 
Joel II S. 655). Welch schmeichelhafte Tier- und andre Vergleiche 
die populäre Philosophie für den icioveiog Mtaiösvrog bereit hält, 
haben wir früher gezeigt. So gern man äIoütos und eocplu bei- 
sammen sähe, muß bei der Wahl zwischen unweisem Reichtum und 
weiser Armut*- das Urteil zugunsten der letzteren ausfallen*: Stob. 
81, 12 {XmxQaxovg) ’Ev ßip xolefia .Tpög doipaXciup öCötjQog xqvöov 
xgshrcop, iv di rm ^ijp 6 löyog tov ;tAoutov; Men. Mon. 482 2^o(pl« 
ÖS aAotrrou XTijtta Ti/uaTegov, mit Rücksicht auf die Erziehung der 
Jugend: Gnom. Byz. 50 S. 174 Wachsm. Tovg vlovg ffov tfjrotidaS« 
Tifxatdevfiipovg ^Tceg xiovöiovg xuTKXiJtelp' xgelxToveg yag al Täv 
srsxtadevudvoiv dXnCöeg ij 6 xäv üiia9-äv xkovTog.* Wie sich er- 
geben hat, ist dem toleranteren Moralisten der xXovxog als er^nzende 
Zugabe zur ooipi'a gar nicht unwillkommen. Daher das Faktum, daß 
die 'Weisen zu den Reichen gehen’ und nicht die Reichen zu den 
Weisen. Eben diese Tatsache wird charakteristischer weise nebenein- 
ander dem Antisthenes* und dem Aristippos^ vorgerückt und von 
beiden übereinstimmend entschuldigt. 'Simonides’ giebt auf Grund 
der gleichen Beobachtung in ehrlicher Konsequenz dem ;r>loÜTos vor 
der 6o(pla den Vorzug.* 

Z. 78 — 82] In Ausführung der vorangestellten These (Z. 75 — 77) 
wollen die vierzehn Verse des Hauptteils (Z. 78 — 91) der Reichen 

1 Eic. Vind. 36 (Stob. IV S. 292 Mein.) !AviiQ cotpos xal xi'vrjs o6 dvßj^eprjg. 
fj;£t yap zijp aoipiav &vri xlovzov xol.lov. 

2 So dachte selbst Aristippos (D. L. II 70): ä/icivov Iqprj ixaitriv q äxai- 
äfVTOv tlvaf ol itiv yap igTjiuiTiav, oi 6’ <it'9p0Xiefiov dtovrai. 

8 Entgegengesetzt; Krit. fr. inc. 6 S. 774 N.* ao<pfjg ik xeriag exai6xrira 
xXoveLuv I KpeCeeov evvoixöv iertv iv ddgoi; e'xetv. 

4 Stob. III 46 Mein. lii'TtoO'tVrjg ^paiTTj^sIg, ti ärj xore oix ol xXovaioi XQog 
Toög ffoqpovg äniaaiv, äXX’ &vaaaXiv, elxcv 'Sri oi aoqpo! fiiv laaetv mv ierlv 
avrolg X9^^“ XQog tov ßiov oi äi oix toaeiv ixel il&XXov aoq>iag i/ x 9 VI^t<ov 
{ xtfieXovvro’ Gnom. Vat. 6; vgl. Joel II S. 80 f. 

5 D. L. II 69 (Aristippos) ixo jJiopvelov, diä ri oi pip <f>iX6- 

eogioi ixl rüg räv xXovaiap d'vpag (pxoixat, oi äi xXoveioi ixl rag räp g>iXo- 
aStpap oix^tij ?qpr] ‘ 'Sri oi fiiv taaßii’ wv d^oi'rai, oi S* oix tßaßip ^ ; vgl. 77 f. 

6 Ar. Rhet. II 16 p. 1391a 8 — 12 S9tv xal ro 2ii/iapiSov sfgTjrai xsgl räp 
eotpäp xal xXovetmp xgbg rr,p yvvatxa rijv 'Itgoipog ipoiiipTjv xorigop ytv^ed’ai 
xgtirrop xXoiaiop rj aoipiv' xXoveiov tlxilp' rovg eoipovg yag lipri 6gäp ixl ralg 
r&p xXovaiap 9vgaig iiccrgißovrag. 
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exccMTtji beschreiben. Wir nehmen fürs erste nur das schwierigere 
Anfangsstuck und machen hinter V. 82 Halt: '[Viele von u]ns, tüch- 
tige Leute, ] rülpsen reichlich viel | die aber, welche weder Feigen 
sind, wie man zu sagen pflegt, noch Bergfeigen, | sind reich: wozu 
si^ aber den Reichtum gebrauchen sollen, { das eben, das allererste, 
verstehen sie nicht.’ 

Bei der Wiedergabe des Passus folge ich dem mir anfangs über- 
raschenden, mit der Zeit aber immer wahrscheinlicher gewordenen 
Gedanken von Crusius, daß die Verse 78. 79 als Schilderung der ver- 
ständigen Armen zu den törichten Reichen der Verse 80 — 82 im 
Gegensatz stehen: ähnlich, möchte ich hinzubemerken, wie Theogn. 
683 ff. UoXlol xXovrov ej^oveiv iidgitg' ol de t« xaXä | ^rjtevöiv %a- 
Xex^ reiQÖfievoi nevl^. ] egäeiv Ö’ ün^oregoiaiv äfUjjfartJj nagaxeiraf \ 
eCgyei y«Q roiit; nlv Tovg vdog. Vortrefflich fügt sich 

dieser Deutung 

Z. 78, wo ich außer xQi^[yv]oi jetzt noch ergänze und 

davor etwas wie »o^Aot fihv [Crusius nachträglich überzeugend: 

vvv d’ Ol (liv ijftöv], weniger leicht 

Z. 79, man müßte denn mit Crusius vorschlagen: 'sie rülpsen 
Hunger {vrjaveirjvy, vgl. etwa das Aristotelische (Probl. 13, 7 
p. 908'’ 12) vrjOTeiecg ’ö^eiv. Gerade dieser V. 79 hatte mich früher 
veranlaßt, das Zeilenpaar gleich der Fortsetzung auf die Reichen zu 
beziehen. Die einzelnen Worte schienen das größtenteils zu erlauben. 
Das gut choliambographische (vgl. z. B. Herond. IV 46; VI 39) 
Adjektiv 

Z. 78 xgrjyvoi verstand ich ironisch: 'tüchtig beim Trunk’ o. ä., 
vgl. Damaget. A. P. VII 355, 3 f. f/v d’ eivijQ Movatav Ixav^ IüqIs 

Ttug’ otva \ xgijyvog xrX. Polemik gegen VöUerei durfte beim 
Kyniker keinesfalls wundemehmen'; fraglich allerdings, ob sie, zumal 
in so nebensächlicher Kürze, gerade in unsrem lambos am Platze 
war. Dafür konnte 

Z. 79 sprechen, sei es, daß man dort das der kynischen Unflätig- 



1 Vgl. Jo61 II S. 448 ff. 461 ff. 494 ff. 602. 504. 765. 928j Wendland, Beitr. 
1895 S. 21 ff.; Heinze, Philol. 50 (1891) S. 463 f.; s. noch £r. 1 des Choliambo- 
graphen Farmenon (Ath. V p. 221a) drijc yag olvov vdtag ixxoe | Aixv- 

^larl (pavel, ovdt x6ana yivmexav | xelrat i’ &vav3os tv xi9io xoXvitßtjeat, \ 
xd9vxvog ag lii'ixava (pdgiiaxov nivav; auch Varros Men. S. Est modus matidae 
xefl (fr. 111 ff. 15.) — 'TxeQjuelv und ixsgiit9vaxia9at im kynischen Bilde 

z. B. Diog. ep. 28, 6 S. 243, 9 f. He. 
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keit‘ wie nigdeo&at^, ovgelv* u. ä. wohl vertraute^, speziell 

mit Bezug auf den nlovrog vorkommende* igavys^d-m wörtlich nahm^ 
oder übertragen im Sinne des Ausrülpsens von törichtem Geschwätz.® 
'AfpsiSiag paßte zu beiden Möglichkeiten.® Die zweite brachte mich 
auf den Supplierungsversuch 

wobei ich sachlich an den vielvariierten Gedanken 'O 
3toi.ig axQUTog bXCy avaytM^ei (pQovelv (Men. fr. inc. 779, III S. 216 K.)“, 
sprachlich überdies an Soph. fr. inc. 843 S. 326 N.® Ttäg yäg olvio&slg 
ävijg I ijaaav fiiv iffrt, tov de vov xevög' | qpiAel dl xoXl'^v 

yXmööav ix%tag udrtjv \ äxcov dxoveiv oüg ixmv elxEv Xöyovg (vgl. 
Kallim. fr. 98b: II S. 267 Schn.), für vrptiog an Theogn. 481 fivd-etTai 
d’ ttxdXcefiva (der Trunkene), tu vtj^oai yCvexui altsxgcc . . (483) rö 
xglv icav Omqigcav, töte vTjxiog xtX., Diog. ep. 28, 8 S. 243, 23flF. He. 
(Antisthenes) rolg äXXorgt'oig . . xagE^s'ßr^, oddlv fpgovtlöccg xvmöd- 
Xc3v vr/X^av, (lij ixiörafiEvmv .. Xöyovg xvv6g-, Hippocr. ep. 17, 25 
S. 301, 22 ff. He. yEXä zbv &v9gaxov .. waöjjtft kxißovX^Oi vrjxidc- 

1 Vgl. E. Weber 8. 177 f.; 0. Henee, Tel. Prol. S. XL Vf. LVIUf; F. Suse- 
mihl I S. 37 m. A. 107; H. Weber S. 13 f. 37 f 58 f; R. Hirzel I 1896 S. 128; 
Joöl n S. 838. 840 ff. A. 

2 Vgl. D. L. II 117; VI 94 (Krates); aber auch lulian or. VI p. 197 C (Dio- 
genes) [vgl. J. Bemays, Luc S. 61 f]. — E. Norden, Obs. S. 319 (Stoiker). 

3 Vgl. die Diogeneschreia des P. Bonriant (Stud. Pal. VI 1906 S. 168 Nr. 5): 

’liaiv Ai9ioxa äk einer • olog ießy)S T^rgr}Tai-, die Babriosfabel (40) vom 

leä/iTilos- 

4 Vgl. Galen. Protr. 6 S. 6, 28 Kb., dazu A. Ilainfurt 1904 S. 26. 

5 S. z. B. D. L. VI 7 (Antisthenes). Vgl. auch das ifv^yareiv der Theo- 
phrastischen Charaktere jSdtlvpdE (11, 3) und äva/regijs (19, 4). 

6 Stob. 93, 36 (Mov/ftoti) Tor nlovrov eine Tvxtjs fiierov elvai (vgl. Gnom. 
Vat. 216: Demosthenes); D. L. VI 47 (Diogenes) S'taffdpcros inl iamzov olxla ini- 
ycyfaftii^vov 'ngättifiog’, 'fjietv’, einer, 'Sri ovrco XQainaXäaa ^adieas iieirieoig 
rbr xenTTjirkror’ ; vgl. die Babrio.rfabel 34 (JJais ia9icar snXäyyra) und ihr ky- 
niscbes Urbild: Plut. de vit aer. al. 8 p. 881 C (6 rär yvnär X6yog: dazu Crusius, 
De Babr. aet. S. 207); auch Plut. de cup. div. 2 p. 624 A; 3 p. 624 C. 

7 Von Schlemmern z. B. Hippocr. ep. 17, 49 S. 804, 31 f {eCdofier ar vovg 
/lir ie^Lortag, ovg äi ifieovtas xtX.); Philon. Leg. all. HI (I S. 116, 42; vgl. Weiid- 
land, Beitr. S. 23 A. 1); s. auch Luc. Tim. 45; Ar. rijQas fr. 126 (I 8. 422 K.); 
Alex. ’Ornoga fr. 164 (II S. 358 K.). 

8 Vgl. etwa Diphil. Zeayg. fr. 43, 21 (U S. 564 K.) XaXär rcc raiXa xal Säree 
igvyyärar-, Hör. a. p. 467 (versus ructatur); Luc. Char. s. Contempl. 7.; Eupol. fr. 
inc. 412; I S. 363 E. (ifelag). 

9 Vom Trinken z. B. Gaitul. A. P. XI 409,6; 'Zenob.’ V .38 (I S. 134, 8 ed. 
Gott.). — ’AepetSijg vrjr yX&TTav; Poll. VHl 81. 

10 Vgl. Hippon. fr. 73 (ID S. 486 Bgk.); Ephipp. fr. inc. 26 (II S. 263 K.); 
Men. fr. inc. 628 (III S. 187 K.); Diodor. AiXrirg. fr. 1 (U S. 420 K.); Stob. 1, 172y 
(III S. 116, 2f H.: XeiXar)-, 34, 15 (HI S. 686 f H.: XSXatr). 

Gerhard, Phoinix von Kolophon. 2 
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fovT« xtA., und für die Wendung vrjxd-qv iQCvyBOQai, an Analogien 
wie rijv aX^%tlr^v ßä^ttv (Herond. VII 32) erinnerte. 

Z. 80 gl d’ olhe ffvx«, tpatsiv, oCr’ igivä eut^es] Die durch 
(paOi'v (vgl. z. B. Herond. I 78; VII 49) als sprichwörtlich gekenn- 
zeichnete Redensart giebt einen erfreulichen Zuwachs zu den zahl- 
reichen vorhandenen Proverbien, in denen die Feige eine Rolle 
spielt.' ln dom oi5re — stecken hier keine Gegensätze nach 
Art der Verbindungen oCre oCre d’tQfiaivei (Macar. VI 64); 

OV&’ vtTtti OV&’ fjXiovrai (Zenob. Ath. H 27); firjS’’ äluvgbv tivca 
/irjvs fiägov ig tö x&v (Com. fr. ad. 596: III S. 515 K.) oder des Var- 
ronischen (Men. Sat. Agafho fr. 13 B.) mqtie in murUms plane neque in 
volucribus stm. sondern verwandte Begriffe: 'nicht so viel wert wie 
eine Feige oder auch nur eine Wildfeige.’ Das igivöv ist an sich 
geringer als das ovxov*, vermag aber trotzdem mittels der bekannten 
caprificatio (Plin. h. n. XV 19, 79 ff. etc.) dessen Reife zu fördern: daher 
Stellen wie Soph. 'EXiv. Fap. Satyr, fr. 182 S. 172 N.* xincav igivbg 
[dj;p£fo 5 Stv I sg ßgaOiv] aXXovg i^epinä^tig Xöygj; Com. fr. ad. 272 
(111 S. 457 K.) xexav igivbg iinpgavei roitg yeCrdvag. — Wenn die 
Feige als typisches Beispiel elender Wohlfeilheit dienen muß* wie 
in der Phrase (App. prov. I 32) ’Avt' iöjjddog" ixl täv prjäsvbg a^lav. 
xagöaov evriXeOTarov la%äg (vgl. Ar. Pac. 1223 oüx uv xgiaiprjv 
ovö’ uv iexäSog piäg), so teUt sie dieses Los mit andern billigen 
Volksspeisen: man denke an den ’EgißlvQ'tvog AiöwOog ('Zenob.’ lU 83; 
vgl. Com. fr. ad. 862: 111 S. 558 K.)’ xugoiplu ixl räv prjdevbg ä^lav 

1 'Oftou$TEeo; avKov: Diog.VII .37 (weiteres bei M. Bechert zu Theophr. ch.V6 

8.41); Tä güxa <i6xa,Tfjv ttxd^tjv gxdg>t]v Uyei: ApoatoI.XV 95b(vgl.XYI 10);2Tvxov 
i(p' 'Epiif: 'Zenob.’ Y 92; ahelg: Zenob. Atb. III 126; llxdllrjTCf 

evxcj) ßieeig: App. prov. I 13; 2^vxov fitr' IxS'vv, Saxftov /terdt xgia: Athen. lU 
p. 80e; Diog. V 12 ’Hlid'KoTEpa; t^s Tlga^lXXris' ourrj yctg ifiOTm/idvrj, rl xöIIkttov 
'"H ltos’ (<fTi 'xal ei’xa’ (vgl. Praxill. !k/ei>vtg fr. 2 : III* S. 566 Bergk) handelt sich’s 
in Wahrheit um aixvoi (Gurken). 

2 Wie man aus der Erzählung Ton dem betrügerischen lexuioxmlrjg er- 
sieht, welcher igiv' dniSoro avxa xaXttv öftvviov (Alex, ylißrjg fr. 128, 8; II 
S. 343 E.). Ähnlich wie dgivä und evxa verhalten sich bei Mattius (fr. 6f.: 
Herond. ed. min.* Grus. S. 96 f.; vgl. Crusius, Unters. S. 167) grösst und fici. 

3 Yon dieser Schätzung der Frucht zu trennen, wenn auch vielleicht 
sekundär damit zusammengellossen sind die auf der Schlechtigkeit des Feigen- 
baumholzes (vgl. z. B. schob Ar. Plut. 946: ro yäg {i51or zijg evx^g äad'tvig xal 
xavvov; Hör. s. I 8, 1 Olim trimciis eram ficalnus, inutiU Hgnum) beruhenden 
Ausdrücke: Evxivri /uixciiga (Macar. VII 82; vgl. Com. fr. ad. 906: IH S. 664 K.)' 
dxl Täv iie9tvteräTmv xal lireläv; avxivrj ßaxrrjgia: Macar. VH 83, vgl. Com. fr. 
ad. 261, III S. 464 K. und weiteres bei Leutsch z. St.; eex/rjj vaOy: Zenob. Ath. 
III 46; otSxii'Os voüs (Macar. VII 88) ixl täv ävot/rav xtl. 
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oder an das späte Ilüv /tot t6 %geog x^öfifiva xal tö tifirjuu Oxöqoöu 
( Apostel. ^ni 92)' ircl räv bUyu dff eiXövtayv xal eireXfj oder an den 
unsrem Phoinixvers nahekommenden Mißbrauch eines berühmten 
Hesiodworts (Op. 41) Ovd’ oOov iv fiaXäx,'^ t« x«i dotpoöiXto fiey’ 
ovtiap' ixi Tüv ovdlv axagf) %QrfiCiuDv ytrofisvov (Macar. VI 77). 
Strengere Kyniker hätten vielleicht ungern ein Nahrungsmittel ge- 
schmäht, da.s in ihrer eigenen arijp« eine wichtige Stelle einnahm: 
ttXXä d^fiov xal axÖQÖu cpiQsi xal avxa xal üqtovs (Krates fr. 4, 5 
S. 218 Diele.)* Ii4xb avxijg öxca^i^av (D. L. VI 61) und loidSag iaQ-Cmv 
(ibid. 25) treffen wir den Diogenes; von ihm (Tel. jt. avvagx. S. 9, 1. 3 H.; 
ep. 26 S. 241 He.) und Krates (ep. 7 S. 209 He.) werden neben den 
^SQfioi. mehrfach die löxddtg empfohlen.* Den Kyon dünken diese 
Dinge keineswegs verächtlich*, im Gegenteil: sie sind in Wahrheit 
einzig wertvoll, so niedrig sie auch die Menge taxiert. D. L. VI 35 
(Diogenes) rä aolAoü d^iu tov /tijdet'ög eXiyt xiXQÜaxsßd’ai xal ifi- 
xaXtV ävdQiavza yovv rpiO;i;tAi'to»' xiXQäßxeöd'at., j;otVtx« d’ dA^trcDi' 
6vo j;aAxräv. Wie Krates (fr. 18 S. 223 Diels) die Övrajug der xy^Qa 
und des ^cQfiav j;oi>t| verherrlichte, so genießt der Briefsteller Dio- 
genes (ep. 37, 4 S. 252, 3 fif. He.) sein Quellwasser und sein Brot mit 
Salz oder Zwiebeln als Zukost ov^ tag q>avXa, dXX’ dig xgeCxzova z&v 
izegav xal [läXXov dvvüfieva iv zfi 6dw evglßxtß^ui zT] (pegovOji ix' 
svdaifioviav, ijv dij xavzcav zifiiozdzriv xQt]n,dzav d'eziop xzX. Ein 
höhnisches Echo finden diese Grundsätze in dem Schreiben 'Aristipps 
au Antisthenes’ (Socr. ep. 9, 2 S. 617 He.) zäv ze loxäSav äxozl&tao, 
IV ixW iiXtpizcov zäv fj;eig Kgrjzixäv (zavza 

ydp äoxhi dfieCvco zov ;|;päg«tog elvai) xzX. Unterstützung dagegen 
boten ihnen Stimmen aus alter und jüngerer Dichtung. Gerade der 
verrufenen^ Feige half dem Gold gegenüber Ananios zu ihrem Recht 



1 Über kynische Speisen vgl. Zeller II 1‘ S. 818 f. A. 6; Wendland, Beitr. 
S. 9f. 12; Wachsmuth, Sillogr.’ S. 123. 166. 198; Geffcken, Leonid. v. Tar. S. 122 
(Nr. 91); Kießling-Heiuze zu Uor. c. I 31, 15 f.: ep. II 1, 123; Jo6l II S. 462. 463, 1. 
602. 711. 829. 8.36. 888. 

2 Vgl. noch Alex. IIv9ayofiiovea fr. 196 (II S. 370 K.); Philem. $ilda. fr. 85 
(n S. 602 f.: Zenon); Com. fr. ad. 236 (III 8. 452 K.: Epikureer). 

3 Daß ee neben den iytXatat iegdise (Eupol. fr. inc. 374: I S. 367 K.) 
auch teure imd als Leckerbissen gesuchte Feigen gab wie die xsLddvtot (s. z. It. 
Com. fr. ad. 111: III S. 426 K.) und fißäXtoi Uxdies (s. Com. fr. ad. 1342; III 
S. 634 K.) oder die Kavata eCxa des erwähnten Parmenon-Epigramms, sei nur 
beiläufig bemerkt. 

4 Bei Hipponax z. B. erscheinen 'billige Feigen’ und 'Gerstenbrot’ als 
'Sklavenfutter’ (fr. 36, 6 f.: ID S. 474 Bergk; B. ten Brink, Philol. VI 1861 S. 66f. 
liest; xexfal' igivd, avxa fitTQia, t(/ii>Y<ov, | xal xQt&tvov xdllixa, dovAtov x^fzov), 

2 * 
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in den schönen Versen (fr. 3; U‘ S. 502 Bergk): El ng xa^eig^ai 
Xgvabv iv döjiotg nollbv \ xai evxa ßuiä xai dv ^ tpffg äv&geyxovg, 
yvohj X offw td ffüx« rot) ;fpvtfof) xpetffloj, und bei Alexis (IIoir^Tai 
fr. 182: II S. 365 K.) wird die im Xamen ffvxoqodvtijg übende Ent- 
würdigung des Ovxov beanstandet: 6 evxotpavxrig ov dixulmg tovvo- 
/i« I iv Toifft (jLox^-riQolelv iari xeliitvov. \ edsi yäg oarig jjpijtfTÖg f/v 
7jdvg r dmjp | xa avxcc ^igoffxe&eTna dtjXovv xbv rg6:tov. \ vwl 6'e 
xgbg (lOx^'tjQbv xjdv nQoöxt&hv \ änogstv xsaoCijxe diä xi rovfr’ 
onrog Von der ftäga sagt Achaios (Kykn. fr. 25 S. 752 N.*): 

nsivSnnt, yäg «vdgl xifumtsga \ j;pntfof» re xdl^ijpavrog, und die 

gleiche Lehre predigt die Phaedrusfabel (III 12) vom hungrigen Huhn, 
das im Mist eine Perle entdeckte (6 f.) ego quod ie inveni, potior cui 
vndto est cibus, \ ner tibi prodesse nec mihi quicquam potest. — Daß der 
lambograph Personen als Feigen auffaßt, möchte kühn scheinen, hat 
aber gute Parallelen zunächst bei dem seine qtavka övd/tara (s. E. Weber 
S. 182. 190. 197) auch auf Menschen beziehenden Kyniker selber [so 
vergleicht weichliche Buben Diogenes (D. L. VI 45. 61 etc.) mit dem 
Mangold, Bion (D. L. IV 47) mit zartem Käse], sodann im weiteren 
Kreis der Komödie. Hier begegnet uns eben wieder die Feige.' 
(”//dij) xaxaixtttpvaiv fjii&g | ßokßä t£, hören wir bei Eupolis 

(fr. inc. 345: I S. 349 K.) [nach Kock: Weiber über Männer] klagen. 
'Phibalierfeige’ figuriert als Spitzname eines Mageren (Telekleid. Am- 
phiktyon. fr. 5: 1 S. 211 K.). Auch das dovko:i6vqgov gvjtagbi' x6kv- 
&gov (=• nixov avxov), ebenda fr. 3, gehört möglicherweise her. Das 
nächste Fragment (4) spricht von Leuten, schlechter als schlechte 
Apfel: c5 xä giv xoptl>ol, xä äe tpavköxegot | tpavklav ftxjkmv. Geringe 
Weiber nannte man nach dem faden Küchengewäcbs Melde {ßkCxov): 
Suid. s. V. Bhxddag (vgl Men. fr. inc. 955: III S. 245 f. K.) ol xakaioi 
xug tvxektig ywaixag. Bei Aristophanes {/laixak. fr. 200: I S. 441 K.) 
hieß ein nichtsnutziger Bursche 'Salzfisch’ (xdgixos). 

Z. 81 Txkovxovör xä xkovxa äs xrl.] Äußerlich anklingend au 
Eur. Arche! fr. 235 S. 430 N.* «lovtffg, ö xkovxog d’ dpcc9-(a daikov 
9’ Spu und Polyid. fr. 641, 1 S. 561 N.* xkovxelg, xä d' &kka pr\ dd- 
xsi ^vvih’ui. 



'Feigen, Gersteiibrot und Käse’ als Nahrung der tpägnaxoi (fr. 7 S. 463). Ala 
Schimpfwort (^dicc t 6 ebrelig xov ßgm^axog^) brauchten er (fr. 134 S. 499) und 
Archilochos evxoxgayiär)s, wie *eaJoqpdyos und avxotpccyog auch sonst den äygoi- 
xog bezeichnen (s. Com. fr. ad. 1049: III S. 583 K.). 

1 Nebenbei erwähne ich den 'Feigenbaum auf steiler Höhe’ als Bild für 
den reichen Lebemann: Stob. XV 10 (Krates). 
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Tö nlorrtm dl »pög r( 6el jrpijtfOai] Oben wurde als des Reich- 
tums notwendige Begleiterin die Einsicht gefordert (Z. 77 tpQovclv). 
Sie muß sich äußern in seinem rechten Gebrauch (xQ^tf^cct). Jenem 
Vers Maxdgios otfrig ovolav xal vovv fxet, folgt als Ergänzung der 
andre: y“P ovtog alg S äel ravtrj xaläg (Men. ^rjiiiovQy. 

fr. 114: III S. 34 K.). Wo die kynisch-stoische Popularphilosophie 
auf den Gebrauch des Reichtums zu sprechen kommt, da lautet die 
Frage meistens: 'gebrauchen oder nicht gebrauchen’, da geht es gegen 
den ^ixQolöyog nescitis uti | composifis (Hör. s. II 3, 109 f., vgl, 167), 
der wie der 'Hund an der Krippe’ (Com. fr. ad. 719: HI S. 535 K.) 
ovTS avtbg xP'^vßt oßrf dlioig (iszaöCämai, der nicht c>s dvaXettfav 
xcci xQV*^dutvog ovväyei, av^odov Öl xal dxQitov (pvlctTTti, rbv wAov- 
xov (s. Dion or. IV p. 172 R.), der wohl das XTtjaae9’ai versteht, aber 
nicht das xP*i<^«*^ö'“‘- Gerade dieser für den Römer mit seinem et 
quaerere et uti (Hör. ep. I 7, 57 ; vgl. a.p. 170) unnachahmliche Gleichklang 
erfreut sich besonderer Beliebtheit Ol dl (piluQyvgoi, sagt Plutarch 
(de cup. div. 5 p. 525 B), xTövrai filv äg wojLvrt^el'g, xpöi'Tßt dl äg 
avaJLev^egoi^; mit Bezug auf die Herrschaft: Isocr. ad Nicocl. 26 
Ztjlov (lij Tovg luyCozrjv dgx^v xztjUafia'vovg, dl.Xd zovg iegi6za zij 
xagov6t] xQflOaiiivovg xzL; der Xenophontische Kyros (VIII 2, 23) 
zu Kroisos: iyü ov zovg xXeiaza exovzag xal (pvläzzovzag nltlGza 
svdaiiioveGzäzovg rjyovpai . . dXX’ bg dv xzuoftaC ze nXeiGza dvvrjzai 
0 VV zä dixaCw xP'^ö'^'«^ rs ;rAfl^ffTotg ovv zä xaX^ zovzov iyü eddai- 
poviozazov vofuX<a.^ Noch fruchtbarer wird jener Kontrast für die 
entsprechenden Substantive xztifiaza und xp»/;i«r«. Xg^/iaza, das 'Geld’, 
kommt her von XP^®'®'“* erweist sich somit schon durch die 

Wortbedeutung als zu nützlichem Gebrauch und nicht zu bloßem 
Besitze bestimmt. Eine wichtige Bolle spielt diese Etymologie im 
Eryxias, s. z. B. p. 400 E Ußa filv ßga zvyxdvti xgv^tpc^ bvza ijftfv, 
zavza xP’i/^ßv«' off« d’ «xpfi«, zavza d’ ov xp^#*«v«; 403 B Tolg 
aga xaXolg xdyad'olg zäv dvd-g(ö:tav, zovzoig av (lövoig xcd xpfj’ffiM« 
zavz’ elzj, elmg ys ovzoi- t}naz7jfioveg äg xp''?öv£ov. el dl zovzoig 
(lövoig XQV^i'f^ov, zovzoig äv fiövoig xal xg'fjfawaa stvcci zavza tpaC- 
voizo, und sie wirkt weiter bis zu loann. Chrys. hoin. XI de div. et 
paup.: Xgjjfuxza ydg diä zovzo slgrjzai, iv tig zag dvayxaCag «ÜTofg 

1 Vgl. ebenda; (ij ipiXoxXovria) xTäe&cct /liv &vayxdiei, j;pr)ofrai äi xmXvti. 

2 Vgl. Stob. V 28 (UI S. 26t f. H. : Xenophon) oi yäg (<pri 2,’<axgdtj]e tlvca 
Ttiv vxigiuTQov xtneiv nXovrov, zb ä’ 8eoig xgoeöxci tofie9ut xrX. : Hör. c. IV 
9, 45 ff.; Lnkian A. P. X 41, 8 f. 
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XQe>[u9a öiuMvCag, ovj; iva elg (pviaxi^v «jEoO'tDftf ■8'a. ' Die Antithese 
xf^liaru: xQW^fci findet Verwendung durch leocr. ad Demon. 28 IltiQäi 
rbv xlovTOv xccl xrij/rar« xaraöxevä^eiv. aati dh 

(lev Tolg dxoiccveiv iziara/xevoig, XTrj/iccra di rolg xtäöOat dvvafitvoig 
und vor allem durch Teles (tc. xtv. x. xL S. 27, 12 — 15 H.): dib xat 
ol dp^^ccloi s/Leyov ovx ätjdcig' eqiaOav yuQ räv ävd’QÖtacov ovg (liv 
XQijfitttcc exatv ovff äa xrij/tcft«. ot)g fiav ydg j'päöö'at rolg vTtdp^ovtfiv, 
ovg di fidvov xaxrija'd'ai ovre iavtolg Tcgolafiivovg oüra &Xloi,g [lara- 
diddvxag (vgl. Hense, Prol. S. XXXIX). Ich bin versucht, auch für 
den im P. Bouriant (Stud. Pal. VI 1906 S. 159 Nr. 10) zutage ge- 
tretenen Monostichos KdlXiöTa tp7jiu xQrniärav xd xx^jfiaxa als ur- 
sprüngUchen Wortlaut anzunehmen: KdXXiffxd g>rj/u xxrjfidrciv rk 
IQT^tiuxa. — Bisher hieß es: 'Gebrauch oder Nichtgebrauch.’ Das 
Problem kann sich aber auch, wie bei Phoinix, enger stellen: 'Ist 
der Gebrauch recht oder schlecht?’* Wir lassen Plutarch reden (de 
cup. div. 8 p. 527 A): TI ovv, (ptjaai rig, ox>x bQ&g xal j^Q(o(iivovg 
iviovg datl^tX&g rolg Zii d’ ovx dxovaig, ^»jaofiav, 'Aqvöxo- 

xäXovg Xäyovxog, Sri. ol (liv ov %Qävxca, ol de ituQaiQöivxuf, xad'dxap 
ovd’ arapov xgoOTjxovxog' dXX’ ixalvovg ydav ovx wtpaXai rb olxaiov 
ovdi xotSiial, xovrovg de xal ßXdxrai xal xarai0ivvai. Dem Knicker 
steht als andres Extrem gegenüber der genoß- und prunksüchtige 
Verschwender. XQwiiavog yiav (sc. 6 xXovxog), liest man in der Syn- 
krisis (Stob. 93, 31; III S. 187, 7 f.), aacorög löxi, ft») ;(p(up£rog di d.Q'Xiog. 
Hier bedarf es der Mahnung Sg^äg xgfiO&ai, wie sie in dem an 
unsem lambos erinnernden Protreptikos des Euthydem (vgl.F.Dümmler, 
Akad. S. 273 f.) laut wird: p. 280 DE 'Ag' ovv, tu KXaivia, Ijdtj xovxo 
Ixuvbv ngbg rb evdalfiova xoirjßai xiva, x6 ra xexxf}6&ai xdya&d xai 
rb ;i;p^öd'ai «vTotg; "Eiioiya doxal. nöxegov, t)v d’ iya, idv Sgd'cig 
Xgijral xig ^ xal idv fi-^; 'Edv ogd'etg. KaXäg ye, i\v d’ iyd», Xeyeig. 
xXiov ydg xov, olg,ai, %-dxag6v iaxiv, idv rig jrgfixai bxaovv (irj 6g- 
S'&g xgdy/ucri ij iäv iä. rb fiiv ydg xaxöv, rb de ovre xaxbv ovre 
dyadSv. Zumal den Kindern der Reichen wünscht 'Sokrates’ dringend 
die ixißrtjfirj j^gr/0ofta'tn] rolg dxoXaiipd’aloi^: so im Kleitophon 

(p. 407 AB): oiriveg jigij/iduav giv xt'gi n)v x&0av 0xovdfjv ix^ra, 

1 Band 63 Sp. 644 Migne; vgl. Sp. 671 (hom. XV de avar.) .Jia rovro xf’l' 
liuza Uyerai, tva j(gmfit9a sig diov, ovx 0'« ipvldTtaftsv *rl. 

2 Vgl. auch Chilon (Anton. Mel. I 40: 136 Sp. 015 D Migne) To fn'j xsxrij- 
od'ai xiovTov ßldßrjv oi xofiilei Toaavxtjv x6 di rofs oiai xaxäs 
ündlXvei tov Svxag, <paai, xtx(miii’'Ov ßlov, dazu Joel II S. 789. 791. 

3 Vgl. das früher zitierte Sokratische Paradigma bei Demetr. de eloc. 296 f. 
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OTta^ vfitv «ffrat, twv d ’ vUav olg xavza aaQaöu>asTe, o:tag inioxyj- 
öovxai öinaiag xovxoig^ afitltlxe xxli. oder bei Dion (or. 13 

p. 425 R.) ayvotixe firjShv x&v deovxav jtgdxxovxig, xgrjfiäxav fisv 
iitiiukovfitvoi . avxäv äi xäv naiÖav .. y’jfiejLtjxaxe ovdifiCav 
EiTQOvxig ovxe xaCdevöiv ovxs ätfxrjOiv . . , rjv zatöev&epxeg dvvtjdovxai 
Totg xQyjfiCCffi z^jja^cu 6p&mg xal äixaimg, äüd /li} ßXaßsgäg xal öcdC- 
xa>g xai vfitv aütotg iTultjuCag' b Oxovdaiöregov ijyEtd^-ai xäv XQtjfidxav 
iXQilv xxl. (vgl. das xävxav xgüxov in Z. 82 unsres Papyrus!). Vom 
Kyniker Metrokies überliefert Laertios (D. L. VI 95) den Ausspruch: 
xöi> ytXovxou ßXaßegöp, ei fitj xig St^Cag «vxä X 9 ^o. Man hat darin 
eine 'gemilderte Richtung’ gesehen und daß wir uns mit dem 
Thema des "lajißog OoCvixog in der Tat auf der Grenze zwischen 
Kyiiismos und Hedonik befinden, zeigt am besten eine verwandte 
Anekdote von Aristipp (D. L. II 72): dgyvgiov eiTce nagä xäv yvcagl- 
(lav Xafißdveiv, ovx iv’ avxbg ;|rpMTo, dXX' tv ixslvoi sldetev, sig 
xivtt äel roig dgyvg^oig. 

Z. 82. Toür’ ßWTÖ ndvxav :cgäxov\ P’ormell zu vergleichen: Eur. 
Oinom. fr. 572, 1 f. S. 540 N.* tv iaxi ndvxav stgäxov eldtvui xovxi, | <pi- 
ptiv xd avfixiJtxovxa firj xccXiyxöxag •, Antiphan. Zaxvvd'. fr. 102,3 (U 
S. 51 K.) xovxi ydp ccvxö xgäxov ö <Sv xoulg xad’Slv . . 5 xäg oi>xl 
atfivöv ißxiv; 

Z. 83 — 91] Die Unfähigkeit mancher xXovßioi, ihre Mittel 
richtig zu verwenden, wird in den folgenden 4 + 5 Versen dar- 
getan mit dem Faktum, daß sie einerseits viel ausgeben für unnötigen 
Prunk, andrerseits nichts ausgeben für nötige Bildung. Der Über- 
sichtlichkeit halber betrachten wir beide Teile getreimt. 

Z. 83 — 86] 'sondern Häuser zwar erwerben sie, aus Smaragdstein, | 
■wenn es ihnen irgend möglich ist, das zu erreichen, | mit . . und vier- 
säuligen Hallen, | viele Talente wert’. 

Z. 83 oixfßs'l Häuser werden im Besitze der Reichen natur- 
gemäß immer ein wichtiges Stück bilden. Typisch erscheinen sie 
z. B. neben Gold und Silber in der Verbindung 'Häuser und Gnmd- 
stücke’: s. etwa Luc. Char. 20: dvdyxr/ xöv fiiv yvfivbv orx«ff'9'at, xtjv 
olxiav di xal xbv dygbv xal xb xQveCov del dlXav elvai xxX.^ und 



1 VrI. 0. Hen=e, Rh. M. 47 (1892) S. 240. 

2 Vgl. ferner Plut. », (piloxl. 2 p. 623 f. (pUia no/LvxtlrJi — fl«tdq>«ro>' etc.) ; 

Alciphr. ep. UI 60, 1 S. 84 He. (s. Com. fr. ad. 1449: III S. 666 K.: evvoixiai 
xal Luc. Catapl. 15 (s. Com. fr. ad. 1447: lU S. 656 K.: äyedi,-, tvvoixia, 

XQvaos etc.); Plut. ». iptXoal. 1 p. 523 D (xtafia, olxiai, &QyvQU>v). 
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die Horazische Entsprechung domus et fundus (ep. I 2, 47). Hinzu 
treten öfter Dienerschaft, so Men. fr. inc. 537, 6f., III S. 160 K. 
£w|«i' Tt ßovlH] xävra Ooi ysv^aerai, | dypög, olxi'ac, ^epdjtovreg, 
apyvQoiiiaxa ] xtl.' oder Herden: Dion. or. IV p. 169 R. 6 fihv Sri 
qnAoxprjfraxog Sat/rav ;(pvOo'0 xal äpyvpov xal yfjg xal ßoextifidrciv 
xal avvoixiäp xal ndorig xr^atcog ipaorijg oder beides; Xen. Mem. 
II 4, 2 xal ydp olxCag xal dypovg xal dpSpoacoSa xal ßoaxrjfiaxa xal 
oxfVTj xraiievovg re exifieX&g 6päv eq>rj xrXJ Auf sein Haus ist 
man stolz, wie der Theophrastische dXa^tav (ch. 23, 9) mit einer 
luaO'mri] oixia als natpaa renommiert und der xöXal (ch. 2, 12) 
seinem Gönner das Lob giebt: njv olxtav . . £0 r\Qxixex%ovfi<S%at xal 
t'ov dypbv ev nerpvxBveSai xal xifv slxöva bfioiav tlvai. Der Wohl- 
habende setzt seine Ehre ins Bauen”: 6 (liv oixirjv ixBi fisydlriv, 
klagt der unzufriedene Arme Stob. 107, 9 (Evfftßlov). xal olxoSofiaai 
fisyaXoTCQBXBag xal dypovg xsxxrixai xoXlovg^ lyo Ss dvlOxwg xal 
dxxtjiuov, und bei Libanios (IV S. 175, 27 R.) bringt der l^at(pv7]g 
xXovxrjaag seinen neidischen Nachbar zur Verzweiflung durch die 
Absicht: (lexuxXdxxuv xrjv olxiav xal rtoietv xäv napovrav d%i\av 
xal XQOg uvxov alpeiv ald-dpa. Horaz (s. II 3, 308 f.) muß den Vor- 
wurf hören: aedificas, hoc est, longos imitaris, ab imo \ ad summ um 
(otus nioduli bipedalis* — Je mehr eine TlovXvxlavog oixCa ([Plat.] 
Eryx. p. 394 B.; 400 B.) von der Menge bewundert wird, um so 
energischer kämpft gegen solchen Luxus die populäre Philosophie, 
als deren bekannter Vertreter sich z. B. Horaz über die invidenda atda 
(c. II 10, 7 f.), über domus und viUa (c. II 3, 17f.; vgl. s. II 6, 71) 
der divites äußert. Im Kynismos kommt hier wieder der Gegensatz 
zwischen einem milderen und einem in der Strenge übers Ziel 
schießenden Standpunkt zur Geltung. Die letztere Seite repräsentiert 
am besten der Diogenes, dem noch Sokrates zu üppig war”, der in 

1 Vgl. Luc. Toiar. 16 (s. Com. fr. ad. 1448: III S. 656 K.: avgoixiai, dygol, 

9egdnaivat , ie&ijTes, loann. Chrye. hom. 11 de div. et paup. (63 Sp. 

643 M. : xQvsiov, yj), olxiai, dvigaxoia). 

2 Vgl. Plut. n. qpiloxl. 4 p. 624 E {plxiai, z&eat, dye'lat, ivigänoSa, Ifid- 
Tia); Liban. IV S. 557, 24 ff. K. (j(gvoiov, avvoixlat, irdgaxoia, ßoextjiucia, yfj, 
tÖxoi)-, Dion. or. 10 p. 300 II. (ägyvgiov, yf\, ttvdgdnoäa, ftüyoff, xXotov, olxia). 

3 Vgl. auch Plut. X. tpUoxX. 5 p. 526 B Tovg . . 'Poöiovg 6 I^xgaxdvixos 
ixtaxioxTtv tlg xoXvxeXtiav, olxoiofielp /liv äg d&avdrovg Xdyap, oijxapelp dl 
äg 6Xiyoxgopiovg. 

4 Vgl. ep. I 1, 97 quid, mea cum pugnat scntentia secum | . . 100 diruit, 
aedificat, mutat quadrata rotundis? 

5 Äelian v. h. IV 11 ^toydptig tXeye xal t6p JicoxgdxTjp avrov xgvqiijgai' 
xtgittgyde&ai ydg xal rä oixtdico xal zä oxiiixoäita xal zatg ßXaixaig ii aloxeg 
ovp dxtrixo 2i<oxgdzrjg laziv oze. 
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der Tonne wohnt* oder in Tempelhallen übernachtet* und als 
aotxog* den xda/iog zum oixog erwählt* Gemäßigter hatte Antisthenes 
gelebt; er nennt ein Haus sein eigen, wenn ihm auch darin die Wände 
als wärmende Röcke dienen und das Dach als dicker Überrock (Xen, 
Conv. IV 38). Einfachheit im Hausbau, die an den Lykurgischen 
Grundsatz von 'Beil und Säge’ gemahnt®, und Beschränkung auf den 
praktischen Zweck des Schutzes gegen Hitze und Kälte predigt der 
Xenophontische Sokrates (Mem. HI 8,8; vgl. Joel I S. 448 f.; II S. 529): 
Kal olxfag Öh Is'/av rag avrdg xaAäg rt tlvai xal xQ^oCfiovg xai- 
deveiv s(i,oiy’ idöxet, oiag XQ^ olxodoiula&ai. ixeaxözsi dh ade xrl. 
wie später Philon z. B. de v. contempl. II S. 475, 6 — 9 M. al de 
otxlai t&v (JvveXtjkv&ÖTCov ffqpddp« /i'ev evrelelg eidt, TtQÖg dvo rd 
dvayxaiorara öxexrjv xagexovöai, :tgög re rbv dtp’ rjXCov <f>Xoy(ibv 
xal rbv dxb degog xgvfiöv (vgl. Wendland, Beitr. S. 16 f ) und Musonius 
n. dxest. S. 107, 16 ff. H. e’xel di axextjg evexa xal rag olxCag 
Jtoiovfie&a, (prjiil xal ravrag delv xoietd^ai Ttgbg rb rfjg XQ^^^S 
dvayxalov, d)g dnegvxeiv pev xgvovg, djiegxhceiv di &dXnovg rb 
Sepoägbv xrX. Wo es sich um übertriebenen Prunk eines Wohn- 
hauses handelt (s. auch Joel II S. 789), da reichen sich Kyon und 



1 Vgl. Zeller II 1‘ S, 317 A. 6; dazu Diog. ep. 16 S. 239 (Bild von der 

Schnecke); Kerkid. fr. 3: II* S. 514 B. (Bild von der Schildkröte); A. P. VII 64,3 

(inc.: 8s xi9ov oiwtt); Greg. Naz. c. 10, 225 (37 Sp. 696 M.); Varr. s. Men. fr. 
165 B. (dolium); auch das Sprichwort ('Zenob.’ IV 14): Z«;; xiftov. 

2 Vgl. Zeller a. a. 0., dazu Dion. or. IV p. 147 R. ; VI p. 203 R. 

3 S. z. B. D. L. VI 38; Arr. Epict. d. III 22, 47; ähnlich der kynische 
Anacharsis (Plut. sept. sap. conv. 12 p. 155 A). 

4 S. Luc. Cyn. 15 olxov ik tov xoapoe voiiiSetv (tlr, poi); vgl. Joöl II 

S. 491 f.; auch Varr. s. Men. Dolium aut seria fr. 92 B. mundus domm est 

maxima homulli | etc. 

6 Plut. reg. et inip. apophth. p. 189 E (Lykurg 3) 'ExiUve dl rag oixiag 
xoislv &xb xcXexemg xal XQiovog fidvov alexivieS'ai yaQ elg oixiag lirdg {xna- 
liara xal aTpräpara xal Tgaxe^ag xolvrtlLtlg ciecpegopragi vgl. Apophth. Lac. 
p. 227 BC Nr. 9 (Lykurg), auch 10, wo der König Leotychidas an den Be- 
sitzer eines Hauses mit getäfelter Decke die Frage richtet, el rergdycova xag' 
avTolg |vla tpvtrai . . Ein äußerst lehrreiches Beispiel für den Zusammenhang 
'lakonischer’ und kynischer Literatur bietet Plut. apophth. Lac. inc. 61 p. 236 B; 
Aäxmv, ixel rj fUv xgorega Tjiiiga o ^ivog avrov {^txUvi, ry ä' i^fjg orgä/iaTa 
Xgrjedfuvog iatptläg ixcäixiro, ixißdg TOlg argoifutai xarixdxei, ixtltyar ätd 
zavra ix9ig oii’ {xl i(>iäO'ov vxvaxtvai, verglichen mit dem 87. Diogeneshrief 
(S. 251 f. He.: Moviiup). Beide Stücke gehen auf ein gemeinsames Vorbild 
zurück. Das Apophthegma zeigt uns die in dem Schwulst des Briefes ver- 
dunkelte Pointe; der Gastffeund Lakydes ist dem Kyon darum zuerst aus dem 
Wege gegangen, weil er erst noch die Mittel für eine gute Verpflegung zu- 
sammenborgte. 
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Hedoniker die Hand: von Diogenes^ sowohl als von Aristippos* er- 
zählt man die Geschichte, wie er dem ungebildeten Herrn eines 
üppigen oixog ins Gesicht spie, weil er keinen besseren Platz zu ent- 
decken vermochte. 

iy Xi&ov afiagayditov] Diese Adjektivbildnng statt des gewöhn- 
lichen OfiKQaydog AiÜog nur noch Esther I 6 und als Name eines 
Berges bei Chalkedon (Plin. n. h. 37, 73). Der Smaragd wird in 
kynischem Schrifttum öfter mit anderen Kostbarkeiten zusammen ge- 
nannt, z. B. von Krates (Stob. 74, 48) noul Sh rotavrrjv (sc. xoOfuta- 
Tf'pav: tijv yvvuixa) ovrs xp^^fog ovts üfidgaySog oijre xöxxog xtA. 
oder von Plutarch (de cup. div. 2 p. 523 F) ifucsfcXr/Xiv (avtoSg 6 
»<IoOtos) isii&vfiücg xpvaov xal äpyvQov xccl £h.sq>arTog xal a/iccpdy- 
Sau xal xvpCjp xal Ixitmv, elg xal önavut xal SvOxSpiOxa 

xal axQTjtSta fitra&slg ix rüv dpayxaimv xtiv bpe^ip.^ Ich bezog 
die Angabe anfangs auf den in Z. 85 als Objekt von ixovöag ab- 
hängigen Ausstattungsgegenstand der olxla, etwa Säulen {<Stvi.ovg 
oder xCopag), indem ich an die xiopCßxoi lid'oxölh.-ijroi 
^QÖPog des Perserkönigs (Herakleid. v. Kyme fr. 1: FHG U S. 96) 
und die xioptg ntpixQveoi xal Siäli9-oi, xal xepiäpyvpoi in Alexanders 
des Großen Hochzeitszelt (Chares v. Mytilene fr. 16 S. 118 Müller), 
auch an die tfrrjXr/ tf/iapdySov ii9ov im 'Herakles’- Tempel zu Tyros 
(Herod. II 44: dazu Wiedemann S. 208 ff.) dachte. Besser wohl ver- 
steht Crusius das mit kynischer Hyperbel* bezeichnete Baumaterial 
der Häuser selbst. Statt eines teuren Marmors (s. Kießling-Heinze 
zu Hör. c. III 1, 41 [Fhrygins lapis]\ ep. I 10, 22; c. H 18, 3 ff.) 
nähmen sie am liebsten lauter Edelstein, wenn’s zu macheu wäre: 



1 D. L. VI 32 tieayay6vTOs Tivbs airhv elg oixov jtolvrflij xal xalvovroe 

Tfxvoai, ixeidi) ^;{et(tif>avo , t/f tIjv Siptv airoi InTveev, elxätv x^ifova röitov ft?j 
eifTixhvai. ol äl tovto 'Agiurlnnov ipae!. Vgl. Diog. ep. 38, 4 f. S. 253 He.; 
Galen. Protr. 8 S. 10 f. Kb.; loann. Chrjs. in ep. ad Rom. bom. 11: Band 60 
Sp. 498 f. (tüv t»s). 

2 D. L. II 76 Slftov nori tov Jiovvaiov xafiiov xoXvrtUts oixov; airä 

xal ItOoerprärov; iftxvivrog — fiv dh fPpvS xal dleOpo; — ävaxgciiil’äfuvoe 
iifoeiXTvttc Tj TOV d' äyavaxTi^ßavTos ' ovx tij;ov’ at«t 'tStcov IjriTrj- 

dttbregov'. 

3 Vgl. Varr. s. Men. Papia Papae «agl {yxaplav fr. 382 B. imperito nou- 
numquam concha ridetur margarUa, vitrum smaragdos. 

4 Über sie vgl. H. Weber S. 14 f. 38. 59, der (S. 38) aus Seneca Beispiele 
erwähnt wie ep. 86, 7 co deUciarum pervenimus, ut nifi gemmas calcare nolimus; 
de vit. beat. 17, 2 quare uxor tua locupletis domus eetmim auribm gerit? — 
0. Hense, Uh. M, 47 (1892) S. 226. Lukian (Peregr. 5) hört den Theagenes 
ftavpaaTÜt rivag vxtgßoläg d(a|tövTOg xorä tov UgaTimg xtI. 
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Z. 84 f? ;ro}[ä] awarov iati tovt' avxots atpjjöffftv] In diesem 
Zwischensatz* verrät sich klar die Übertreibung. 

Z. 85 iz^vffas xcd aroäg T£rp«fftdAous] Von deu zwei 

da vermerkten Einzelziigen des Prachtbaus ist uns der zweite sicher 
verständlich: die eroä, d. h. eine Seite des viereckigen Peristyls* 
heißt TfTpafftuAog’ hat vier Säulen, d. h. außer den beiden Ecken 
noch zwei in der Mitte, zeichnet sich also durch ungewöhnliche 
Größe aus, ähnlich wie sie Horaz (c. II 15, IdfiF.) im Hinblick auf 
die einfache Vorzeit an den römischen porticus tadelt: nidla deccm- 
pedis I metafa privatis opaeam | porticus excipicbat arcton.* Die Säulen- 
höfe trifft man wieder bei Musonius (:t. axtx. S. 108, 5f. H.): tC ö’ 
al Jisglarvlot avloC] tl ä' al jcocxiha x&caiig', u 6’ al )rpv<j6Qoq>oi- 
etiytti xtA.; "A^qoi^e xqvöCov, sagt Plutarch de virt. et vit. 4 p. 101 C., 
övvays aQyvQiov, olxodöpei zepiTcdrovs . äv pij . . rijv dnkfjöti'av 
Ttavarjg . . , olvov dirj&Elg icvQtzTotni xtL Auch die jtaörccdtg der 
Synkrisis® mögen hierher gehören (Stob. 93, 31: III S. 188, 7 ff. M.): 
ov yuQ ix xQvOov xccl ei,eg>ai^og xortaxevaapevai xXivai xul xoq- 
(pvQot Tccitrjteg ovdh vitoßad'Qa xul graarädeg vxvovg xoiovtSiv, äXi' 
egyu xtX. 

Was aber stand an dem beschädigten Zeileneingang? Für die 
von mir früher im Anschluß an den Afffog apagaydCzrjg in Z. 83 (s. d ) 
in Betracht gezogenen Säulen* wüiffe es an Belegen keineswegs 
fehlen. Im 28. Diogenesbriefe (S. 242 f He.) lesen wir (6) xal ovdiv 
axpeliloei vpßg ovze oixla ovze zä iv avzij | xiovoxgavu'“ , dAA’ iv 



1 Vf?l. etwa Dion. or. IV p. 146 H. i'xe9v/itc ye (Alexander) rtn&aQ-cu «j;e- 
äov oi% VTto T&v &v9(>mniov (lövov . ., dH’ ft Ttag dvvazov rjv, vxo . . 9rjpi<ov. 
Da« &vvez6v behandelt F. Dümmler, Akad. S. 235 m. A. 1 [zu Dion. or. 12 
p. 388 (nicht 268!) K.] als apezifiBch 'ionischen Terminus’, mit Üntecht, wie ein 
Blick in den Thesaurus lehrt. 

2 Poll. I 78 ttnoig 3’ üv xhv ntgieTvXov toxov »al xegixtova (xal j'dp 

((tvAo; xal xÜdv 6vofid£eTai), xatct di tovg ’Artixovg nfgletfoov. exoäv di xdXft 
TO fidQog avTOv' exou yäg x6 xaiiiflov xaXftxai. iiivrot txfl xct 

ivavxia xfxguKTUi. 

3 Fernjuhalten der Gedanke an das Substantiv x6 xfxgciarvXov. 

4 Unrichtig wird bei Kießling-Heinze die Beziehung der Worte dcvempedis 
(emphatisch vorangestellt!) metnta auf die Größe der jiurticHS geleugnet. 

6 £toal erscheinen nach der Vermutung von Wilamowitz (Antig. v. K. 
S. 294 A. 2) ebenda iStob. 91, 33: III S. 177, 12 f.: Worte des ÜXovxog): ifiä 
<iyÜQy tgya xal xflxtj xal Xtiitvtg xal exoai {axöXoi codd.). 

6 Vgl. übrigens den choliambischen Vers des Apollonios lihodios (Kävm- 
xiog fr. 1 S. 169 Mein. [1845J; 219 Bgk. [1868]) Koeix9tovgyig iaxt xiovmv «r^pa. 

7 Vgl. Plat. Adxoivtg 5j Iloirjxat fr. 72 (I S. 621 K.) xtöxgapa (rdj xmv 
xiovav xfifaXdg). 
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xalg xQvealg xal «p}>vpalg xUvuig xaxaxelfuvoi «xpBßkova&s xtk.\ bei 
loano. Chrys. hom. XV de avar. (Band 63 Sp. 672 Migne) t« räv 
üllav KQxä^iig, Tvcc 0ot 6 xov isrxov xctAivög akeüprixat aokk& tä 
XQveä, xal 6 rijg olxiag öpoipog xal al täv xiövcav xegiakaC] und 
mit ausführlicher Schilderung gerade der xCoveg bei Philen (de somn. 
I S. 666, 13 — 21 M.; vgl. Wendland, Beitr. S. 25 f.) xC ovv xä akv 
idäq>fj xcu xovg xolxovg nokvxeXdai U9ot.g diaxoafwviitv, xC 61 ’AöCttv 
xal Aißvtjv xal n&Oav Evgmnriv xal xäg vtjttovg ^wepjrdpeO'a xCovug 
äptoxMrjv iniltkeyßsvovg xal ixiaxvkiäug ipevvävxtg; xl 6i jtspl 
AopCovg xal ’lavixäg xal Kopiv&iaxäg ykvqiäg xal oaa ol ivxpv^ävxeg 
vöfioig 3tpo<fe^£vpov Oitovdd^ofitv re xal (ptkoxijiovfis^a xtov6- 
xpava xoafiovvxeg-, Indessen erregen die Säulen unmittelbar vor den 
'Säulenhallen’ doch Bedenken, und überdies bedürften sie dringend 
eines signifikanteren Beisatzes: ein Anstand freilich, der ebenso für 
die andern zu besprechenden Möglichkeiten seine Kraft hat. F. BlaB 
schlug mir xoCxovg vor, und in der Tat spielen bei der Ausmalung 
prunkvoller Gebäude neben der Decke* und dem Fußboden* die 
Wände* eine bedeutsame Rolle. Der Epistolograph Diogenes (ep. 38 
S. 253, 41 ff. He.) weist das p-Eipaxiov evxopov zurecht: ofi öeavxbv 
{lisiupri) xovg /liv tofjjovg xal xä i6äq)r] xo6(irieavxa xov dvöpävog, 
aavxöv 6i fiövov äxokixövxa dxöoiirjxov xrA.; vgl. Philon. De Cherub. 
I S. 157, 42 ff. M. (s. Wendland, Beitr. S. 26) Kad'dxsp yäp xovidfiaxa 
xal ypa<pal xal nivdxia xal Xl&av Ttokvxskmv diad-dösig, alg ov növov 
xoixovg, dlkä xal xä iddtpri itoixiXXovoi . . npog }ilv lo^vv ov <Sv(i- 
ßdXXexai,, xtprl>iv di xepixoiet /lövov xolg ivoixovOiv, ovx<og xrA.; 
Varron. s. Men. ( Taipij Mtvlxnov) fr. 533 B. Xi^doxpaxa pavinienta 
et parietes incrusfatos. Nach der Galen’schen Version (Protr. 8 
S. 11, 8 — 13 Kb.) begründet der Kyon das Anspucken des reichen 
Gastgebers also: tovg yäp xoixovg dxavxag d^ioXoyoig ypatpulg 
xBxoOp'^ad’ai, xb ö’ sdatpog ix if/tjqxov noXvxeXäv avyxtlßd-ai •9'föv 
slxövag l%ov avxäv] öiaxexvxapivag, axamd ^xe} xä exivt] 

Xupxpä xal xad-apä xal xi]v Oxpapvijv xal xäg xXlvag elg xdXXog 
i^7]0x^ed’tti, pövov d’ ixslvov bpäv ^peXrjfiivov. Hier kommen zu 
den Teilen des Hauses an sich noch Stücke des Mobiliars und der 



1 S. Kießling-Ueinze zu den laqueata tecta Hör. c. U 16, 11 f. Tolxoi und 
6do<fri verbunden z. B. Atb. V 41 p. 207 e (Hierons Schiff.) 

2 Vgl. die Libyei lapilli Hör. ep. I 10, 19. 

3 S. noch Luc. Amor. 44 &vrl dt tixtX&v dtopaTitov ttge/iva xal 

ItO'iui' nolvTtleiav i/itjxavijeavto (al rixvat) xal yvfivijv toij ; o>v äfiog<piav 
tiavd'iei ßatpalg xg<»ltdTav xartygat)iaf. 
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Einrichtung: Geschirr, Decken, Sofas. Von- der :tapaexev}j des 
Lakydes heißt es (Diog. ep. 37, 3 S. 251 He.) xilvai yap S^eOrpavro 
aq)6öpa jroXvreisig xal tpccxt^ai rtvig iv xä xaxccvxixQv exeivto, ai 
fifv ex ßagiceOvoov^, at dl ix 0<pevda(iv(vcov ^vXcov, clgyvpafidxav 
dvdxXea xxL — KXlvai und xgaiieiai auch Plut. a. <piXo3cl. 3 p. 524 B: 
eC 6d xig exav ^tstrte xXivug dexa ^ijxel xal xexxri/ievog de'xa xpa:xetag 
ere'gag tsvvavelxai xoaavrag . ., ovxog ovx oiexai dela&ai xov d'ega- 
stevaovxog xxX.-, Oxga/ivai und xgdire^ai ebenda 8 p. 527 B: ovxeig 
äsxoTxe'/iipeiag äv xal exgcjfiväg dXovgyovg xal xga:te^ug TioXvxeXilg xal 
TU Ttegixxä advxa. Von Telemach 9 p. 527 E; ^ilv Neexogog 
ldd)v olxCav xXivag exovOuv, xgajxe'^ag, l/idxia, axgäfiaxa, olvov i)dvv, 
ovx ifxaxdgt^e xbv evnogovma xmv dvayxai'cov »} xal :rapd 

de xä MeveXdm ^eaadfievog fAe'^javra xal jjptKJÖv xal ijXexxgov 
TcXdyt} xxX.* 

Z. 87 — 91]. '[Die Bildung aber], die notwendig ist <für?)> die 
Seele, | [und wertvoller als] dieses alles, | [vernachlässigen sie und 
nichts] schaffen sie dafür, | [daß] sie, durch gute Reden zur Vernunft 
gebracht, | [recht] das Gute und das Nützliche wisse’. — Der 
Gesamtsinn des Passus scheint mir über jeden Zweifel erhaben; eine 
sichere Herstellung zumal der drei ersten Verse muß ich Berufeneren 
überlassen. 

Z. 87]. Die vorhandenen Spuren führen zunächst leicht auf ein 
[auTöv] d' tavT[öv t]i)v dvayxalrjV i/wxxjv: der V. 93. 95 wieder- 
kehrende und dort genauer zu erörternde Gegensatz zwischen den 
Häusern der Reichen und den Reichen selbst würde treflfhch passen. 
Für unzulässig halte ich jedoch 'die notwendige Seele’ und finde 
mich gezwungen, den mit Annahme eines Schreibfehlers zu postu- 
lierenden Dativ irvx'qi von dvayxat'r^v abhängig zu denken und als 
substantivisches Beziehungswort des letzteren Adjektivs einen Begriff 
wie 'Bildung’ vorauszusetzen: wenn ich den Gedanken frei um- 
schreiben darf, meine ich etwa: xijv d' av xi)v dvayxaCijv 

tf/vifj. Die (id&ijOig hat, wenn man von der äußersten Linken ab- 



1 Die eich unschwer bietende Lesung Tlagias Xt9ov empfahl schon Wila- 
mowitz hei Schafstaedt 1892 S. 88 Ä. 1, während Scbafstaedt selber mit Hoisso- 
nade xagvlvmv schreiben will. 

2 Vgl. Plat. fr. inc. 208 (I S. 658 K.) xdx’ iv xXivais iXt(f>avT6«oeiv xal 
ergm/iaai jtog(pvfoßdxToie | xdv tpotrtxiei 2iaQdiavixaiaiv xoffpijedfisvoi xocrä- 
xtivxat. 
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sieht’, im Kynismos, ebenso wie die xaiÖBiu, gute Parallelen. Für 
diese, das Gegenteil der ä:raiätvoia des xlovOios (Diog. ep. 38 
S. 253, 44 He.), vgl. D. L. VI 68 (Diogenes): rt]v naidsiuv eine 
Toii; ii'ev veoig ffojgjpoffuioji/, zolg Öe ngeoßvTeQoig nagafiv&i'av, zotg dh 
nevTjOi xlovTov, roig dl xXovaioig xöaiiov elvui* oder Xen. Mem. 
IV 1, 5 ( Sokrates) : rovg 6’ e’^cl jcXovra (leya qtQovovvrag xcd vofii'^ov- 
rag ovöev itgoadet<}&ai xuiöeCug . . itpgevov xrA.; für die (lädr/Ois 
ebenda § 3 toüs (i'ev olofie'vovg tpvßei ayad'ovg elvai, (lad-tjeeag Öh 
xura(pgovovvrcig iöCSaexev, oxi a[ uQUStai öoxovoai elvai. ipvoeig fia- 
XiOra Ttucdeiag deovrai, auch Esc. Damasc. H 13, 6 (^E^neSoxXeovg: 
Stob. IV S. 189 M.) 14AA’ liye fiv9cov xAüö’t, /iäd“ijaig yag ipgevas 
Men. fr. inc. 539, 3 (III S. 161 K.) itdXiv (sc. 6 av^gcanog 
dv yevot.ro) g>t,Xd(foqiog rivi (la&ilöei. jrpmpft/og^; für paO-iJ/urta: Eic. 
Damasc. II 13, 53 ( ztijficbvaxtog etc.: Stob. IV S. 196 M.) Tag (liv 
TiöXeig dvad-tjfiaei, rag 6e irvxdg paö'ij/iafft xoOfielv dti; Flor. Mon. 
198 (Stob. IV S. 282 M.) 'O avrbg [Zenon] eq>tj tiji' ^liv ogaeiv dxö 
Tov ddgog Xaftßdveiv rb qjäg, rijv dh ilrvjriv dxb rCii> lutdrjudrtDv, 
Philem. fr. dub. 232 (H S. 537 K.) fiad’rjfidrav (pgövrtle (i&XXov xgtj- 
lidxav I xd ydg fia^rjiiar’ evxogel xd ;|;pi}ftaTa. 

Z. 87 dvayxuitjv) Die Popularphilosophie braucht das Wort am 
häufigsten materiell im Sinne der dvayxaia xgoq>xj etc. (Belege z. B. 
Thes. I 2 Sp. 322), indem sie t« dvayxaia ähnlich wie xugxovvxa 
(s. 0 . zu Z. 71) als und evnögiaxa den negixxd^, eixQ'ijOxa^, 

1 AntistheneB D. L. VI 11 r;;» t’ äper^v t&v Igycov tlvai, fitjrt loymv 
xXciezcov dcofict'Tji' fMjTf /la^rjftäTtüv; 103 ygaii/iaza yovv /tij /lav&dveiv 
lipaaxiv b ^VTiaS'irrjs rove oäxfigovas yevofidvovg iva /irj ätaergd<poivTo rotg 
(i/UoTpiotSj Tgl. Zeller II 1* S. 290. 

2 Vgl. D. L. VI 98 (Hipparchia) zbv XQÖvov bv l/itlXov ittoig xgotavaida- 

feiv, TovTOv etg xaiäelav xoTexetltd/irif ; Gnom. Byz. 47 S. 173 Wachem. Tijg 
aaidtiag maxeg t 6 xaXov iv aavrl xona xLfiiov, öl S. 174 'H xaiSela 

evxvxovai [Uv iaxi xöffpos, üxvxovai bi xaxaipvytov, vgl. Jo61 II S. 3181'. 797 f. 
Auch Men. Mon. 275 (vgl. 2) KdiXiaxbv iaxi xxfina naiSeiu figoxoig. 

3 Vgl. ebenda Nr. 66 (S. 198: Ur\[ioxgixov) Tu (liv xalu X9VP^^ rois 
xbvoig i) [idO'iiaig iiegydiexai , xu t' aiaxgu &vev novtov abxoiiaxu xug- 
xotrtat xrl. 

4 Vgl. Men. Mon. 567 'Slg oiiiv ^ gccO'Tjots, dv gi) vovg xugfi\ Eur. Hiket. 
913 ff. ^ ö’ ebuvSgiu \ äiäuxxov, ehteg xal ßgitpog Siädaxexat | Xeyeiv dxoveiv ff’ 
t&v gdffjjair oöx ix^i. 

5 Vgl. Wendland, Beitr. S. 10 A. 1; Diog. epit. I 88 (II S. 15 ed. Gott.) 
’Aipivxeg xijv vxeguv xbv aobu didixovaiv ixl x&v xa &vayxala xagaXeiaövxav, 
xü Ttegixxci äi xgoxiiimvxmv ; Flut, de cnp. div. 8 p. 527 C Toiiioif {a[iiv ^[lelg 
«iJotgorts . . xolg negixxolg, äXX’ oix ixeivoig xotg dvayxaioig. 

6 Vgl. Flut, de cup. div. 8 p. 327 D Oure» xd dvayxata toü xXovxov xai 
Xgt^ai[ia xotg dxfijfxoig xaxaxexaaxai xal xotg xegixxotg; 2 p. 524 A ovria; ol 
x&v dxP’t^xmv i(pU/ievoi xal negixx&v oväi xäv dvuyxaiav xparovaiv. 
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dvoxÖQier«'^ gegenüberstellt, aber auch übertragen von geistigen 
Gütern: negativ 'Diogenes’ (D. L. VI 73), wenn er Musik, Geometrie, 
Astrologie ag xal ovx üvayxula verschmäht, und Antisthenes 

(D. L. VI 7), wenn er tö töv [ta^rjiiärav Rvayxaiötarov als t'o 
^SQ iaiQtlv rb u7io(iav%dveiv definiert, viele andre positiv: von der 
Seele Gnom. Byz. 27 S. 170 Wachsm. Vv^t'/v eaftarog dvayxaiÖTCQov 
iüc^ac Tov yaQ xax&g ^ijv tb rtd-vdvat xptföffov*; dvayxaiotdTij 
ita(devoig: Exc. Damasc. II 13, 31 ( &eotpQdiSTOv: Stob. IV S. 193 M.®; 
<Sü3<pQo6vvri dvayxaiotdrrj: Muson. S. 15, 2 H. (vgl. Exc. Damasc. 
II 30: Stob. IV S. 240 M.: EveeßCov)] der Sokratiscbe Protreptikos 
(Plat. Euthyd. p. 282 D) hat als Ergebnis: dvayxatov tlvca tpiko- 
aotpelv. 

Z. 88] Apposition der iid^fiig, wie ich glaube, mit folgender 
Idee: ovödv ye TioXlä tpsQZEQUV tovtoiv xdvrav. Tuvra xdvra 
deutet mit einer gewissen Verächtlichkeit zurück auf den unnützen 
Prunk, nach Art von Tel. x. nev x. nL S. 32, 19: ft’ Ss jcdvrcav zig 
r&v TOiovzav vntQdva ydvoizo, iv iZoXkij dv elrj dSila xrA.; vgl. 
auch Arr. Epict. d. III 24, 68: oxyyytvtig, oixtloi, q>(Xoi . ., xdvzcc 
ravra bzi dilözpia. — Daß die Seele und ihre Förderung alle 
Außendinge an Wert übersteige, ist ein naturgemäßer und viel 
variierter Satz der Philosophen. Allgemein Men. Mon. 552 Wvxfjg 
yuQ oüdfV idzt, Ti(iid)zeQov, die Frucht der Tugend: j;pvtfot) xQtie- 
ocov. Aristotel. fr. 6, 7: IP S. 361 B. ® S. auch Hör. ep. I 1, 52 
väius argentum est auro, virtutihis atirum. Krates (bei Luc. dial. 
mort. 11, 3) nennt sein kynisches Erbe (öoipCav, avzdQxeiav, dUij- 
Q-tiav, ztuQQrjalav, iXev^tQlav) TcolXä geC^m xal eegvöre^a zfjg IJsQ- 
eäv dQxvg- 

Z. 89] Für das vermutlich koordiniert dem sxxoqC^ovOiv zu er- 



1 Vgl. Plut. de cup. div. 2 p. 523 F agzov ätofuvovs ■ ■ (ö xXoiTog) i/ixe- 

^Xtjxbv iTti&vfilccg eig xa< cndviu xal Svcno^iöxa xal 

^sra9‘elg ix rdn> dvayxcUmv ri}v Sge^iv; Stob. 17, 22 (III S. 496 H.: Kpikur) Adpiff 

fiaxagia ^vösi, 8ti ru ccvayxala iTtoirjcsv a-^TTO^ttfra, xd. dvGTtogtßxcc oix 
dvayxaia. 

2 Vgl. Vitr. VI praef. 3 Epicurus . , ait pauca sapientibus fortunam tri- 
buere; qu<ie antem maxima et necessaria suntf animi mentisqiie cogitationihus 
gubemari. 

3 Vgl. Thuc. I 84, 4 xgaxt-örov ilvcci (dal vopi^tiv) ocxig iv xolg di'ay- 
xttiordrotg %aidBvexai, 

4 Vgl. Socr. ©p. 6, 8 S. 614, 33 ff. He. piv ov xaxaXsi^p<o xotg iputv- 

xov ncueif T 0 f> Sh xx-qga xtfiLmzegov tpiXovg inuixsig xtI.; Isoer. ad 

Demon. 19 *Hyov xu>v &xov6jidx(ov noXXd noXXmv tlvai xgeitTü); Eur. 

Antiop. fr. 191 S. 417 N.* xgslößov ßXßov xxijga. 
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gänzeade 'vernachlässigen’ kommt wegen der akkusativischen Kon- 
struktion (Z. 87) das naheliegende nicht in Frage. Man 

kann auf iäv verfallen (z. B. idai nafinav xovölv ixnoQl^oveC), vgl. 
Amphis 'lüXe/iog fr. 21 (II S. 242 K.) oflTig dl d-vr/rög yBvößevog firi 
xä (iC(p I Sijtff T( xiQXvov XQoöfpegeiv, tu d’ «AA’ lä, \ (läxaidg 
ioxiv xxL; Eur. Antiop. fr. 187 S. 415 N.* avijQ yäg oSxig sv ßlov 
xsxxrjfiivog | rd fiiv xax' oixovg ayieXla ^ageig iä, | (loXjiatai d’ 
ijßd’elg tovt’ ksI dxjgevcTai, [ dgyög ftsv oixoig xxe. oder auf das in 
der Euripidesstelle damit verbundene xagiivai, vgl. ApoUod. v. Kar. 
rgafifittTtiäioTC. fr. 5 (UI S. 281 K.) a xävrsg &v9ga}X0i, tC tö ^ijv 
Tjäitog j nagdvxeg dxifieXeig&s xov xaxög noutv\xzk.'^ Luc. Anachars. 11 
^avfid^a, fl xdvayxaia aagevxsg Oxolä^ovOLV inl xotg xoiovxoig. 

fXTopiSoufftv] Von dem, der für sich selber etwas beschaflft, 
steht gewöhnlicher das Medium (dxjaopiffffd^ai, s. z. B. Stob. 3, 85 
(III S. 239 H.) Jioyivrig skeyt xovg dv%-gmnovg xa fiev ngbg xb ^ijv 
xogiis 0 &ui, xce ös ngbg xb si ^ijv ov nogiieo&ai. Ein abhängiger 
Finalsatz mit Sn:»? kommt auch sonst vor (Thes. lU Sp. 551J. 

Z. 90 f. [ox»? Ajdyoig 0m(pgovi0d‘it«a | [ ] td 

XgrjOxä xal xa ev/Kpegovx' ffd?X‘M Subjekt natürlich die Für 

die Lücke im Anfang von V. 91 möchte ich etwas wie x«A»? konji- 
zieren. Ehemals suchte ich an dieser Stelle das Verbum, weil mir 
an HÖrj das Fehlen des i in so früher Zeit unprobabel schien und 
darum nur die Deutung als Mehrzahl von sldog übrig blieb. F. Blaß 
sprach sich gleich für t> aus. Über das noch ganz Sokratisch 
klingende 'Wissen’ beim Kjmiker vgl. Joel II S. 589 ff. Für dfia&sig 
erklärt Sokrates bei Dion (or. 13 p. 431 R.) rou? dyvoovvzag d iexiv 
eldöxa xaXbv xal dya&bv dvdga slvai und bei Xenophon (Mem. IV 
2, 22) hat er dvägdxcoöov als Name xäv xd xaXd xal dya9d xal ölxaia 
(iri elöbxaiv.^ 

Z. 90 xd ;(pj}flrd xat xd Ov^tpcgovxa] Mit der gleichen Verbindung 
Themist. n. dp., Rh. M. 27 [1872] S. 443: 'Und deshalb schreiben 
(zwar) die Menschen nicht, bis sie zu schreiben lernen, und schlagen 
die Zither nicht, bis sie von einem Kitharoeden lernen; über das Gute 
aber und das, was ihnen nützlich ist, suchen sie nicht Lehrer’ etc. 
Td xgijaxd finde ich in ähnlichem Gebrauch selten: s. etwa Men. 
Mon. 373 Ntog natpvxdig itoXXd %gxi0xd ndv^ave und die naidti« 



1 Vgl. Eur. Chryaipp. fr. 841 S. 635 N.’ atai, x6S’ 9elov dp&gmnoig 
Kaxov, I ßrav Tig eli^ T&ya96v, 6t fiij. 
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bei Dion or. 13 p. 430 R.; häufiger t« avyupigovra.'^ Von 
der (alrifHis) dnidTtjiirj täv avfitpsgövrmv spricht Ps.-Kebes 25,3; 32,2. 
'Sokrates’ bei Dion (or. 13 p. 427 R.) hält sich drüher auf, daß die 
Leute nur xi&api^eiv und xalaitiv lernen: o:t(Ds di yvd)6e6&e tu 
övfiq>eQovra vy.iv uvzolg xal rfj Tcargidt . toüto di ovdtxoxe 
tya^trs xtL Den Anaxagoras, den Thaies u. a. nannte nach Aristotel. 
’JfO'. Nixou. VI 7 p. 1141’’ 3tf. Antisthenes (vgl. F. Dilmmler, An- 
tisth. S. 13; Akadem. S. 247) aoxpoC, nicht tp^ovifioi, als ä.yvoovvzai 
XU (lv(i(piQov&’ iuvTotg.^ 

Z. 90 löyoig jjpTjtfToiffi aaxpgoviod'sloa] Da wir uns zu dem 
kjnischen OmtpgovC^eiv schon früher (z. Z. 43) geäußert haben, er- 
übrigt hier bloß noch ein Wort über die löyoi. xgijöroi. Der Aus- 
druck begegnet öfter, besonders im Drama (s. Thes. VUI Sp. 1677). 
Ein Beispiel: Men. Mon. 37 lig' iarl d-vfiov g>dg(iaxov %p>)(Jt6s Adyo»*.’ 
Unsrem Phoinixverse näher kommen SteUen wie Dion or. 32 p. 655 R., 
wo der Redner die Alexandriner bittet: äöxeg rovxoig (Tänzern etc.) 
itoCyag xal dvvex^S uvrovg «agix^te, ovta xal Xoyov xQV^'^ov xots 
K xoveai xal rrjv ixl xä evyxpigovxi d£^ae9'at xuggTjaiuv, sie sollen 
dafür das Lob haben (p. 653): ott xoaovxoi ovxeg löyav 
yEvoyivmv dxavxsg iauaxtjaaxe xxh Verwandt sind löyoi xuloi, 
z. B. Heracl. ep. 3 S. 280 He. (Dareios) ’Avijg ayad'ög yeya dyad'bv 
xölti. löyoig xalolg xal vöyoig i>vxdg dyad'äg xoiet xaigCag äyav 
slg äyad'd* und löyoi oxovdatoi: Isocr. ad Demon. 12 xä yiv ydg 
(fcayaxa xolg Ovyytxgoig xövoig, fi dl ißvxij xoig OxovSaioi g löyoig 
av^s6&ai xecpvxe. Aöyog und löyoi, zuweilen deutlich als 6 ipilöoo- 
<pog löyog (Muson. S. 10, 17 H.), 6 xaxä qnloöocpiav Hdyog'’, oi iv 

1 Über TO tviupifov und andre kynische ’Kelatiousbegritfe’ a. Joel I 
S. 495; II S. 627. 

2 Vgl. noch D. L. I 86 (Uias) tö fiiv ieivfov yeveed'ai Tf/s ipvaeag Igyov 
TO di Ityctv Jvvaod'at tu eviiipigovTa rj nuTgidi ipoyfis üSiov xal (pgavijocoii; 
Xen. Mein. IV 1, 6 Icycnv, Sti /lägog yip tlt) ti” Tis ottrat fiii /ia9-äv tu t€ äi<p(- 
li/ia xßl TÜ ßlaßtgä Täv xgayfiarav diayväete^ai, jiägos d’ ei' ris fiij Siayi- 
yvmoxar iiir ravra, äiü di toi» hIovtoi» o, ti ai» ^oiUtjtoi Tiogthoittvos olcrat dti- 
t»»jfftB#ot T« ev/iipegovTa xgaTTttv xtI. 

3 Vgl. Men. fr. inc. 630 (III S. 188 K.) ovx ioriv öpj’^S, ö>S ioixr, (pdgfiu- 
xov I dlP Jj Idyos exovSatog 6cv9Qmnov <filov\ Kur. fr. inc. 1065 S. 698 X.’ 
x«l Täv naiaiäv xoU’ firrj xaXäg ij;Ef | Xoyoi ydg i<r9-loi tfigfiuxov <p6ßov 
ßgOTOig. 

4 Vgl. Ath. VI 99 p. 270 C (Olpian zu Kynulkos) Ov di, ä xvov, dtl U- 
(uoTTtis xal ovx iös ijti&s löyeav xcrlüv xol &<p96v<ov yeTalaiißdvetv , ji&Xlov di 
giTeittd-ai' Tgotfij ydg tßvyfjs Xöyoi xaXoi. 

5 Stob. Ecl. II 81, 104 8. 219 Wachara. T& iilv ’OgtOTjj fiaivofi^via ri|X 
’HXdxTgav 6 y09'os, t$ di töv vdeov Sgfijj ti]v tißovXlav d xorä ifiXoeo(fiuv X6yos 

Gerhard, Phoinix von Kolophon. 3 



Digilized by Google 




34 



Kommentar 



<piji.o<}o<p(^ Miyoi^, oC ix ifikoaofpius köyoi (Dion. or. 33: II p. 8 R.) 
charakterisiert, bezeichnen in engerem Sinn die philosophische Rede, 
die Philosophie. Dion (or. 32 p. 654 R.) verbindet aaidtiu xcu Adyog, 
der Komiker Antiphanes Movaui xal köyoi. (fr. inc. 274: II S. 124 K.): 
(itl äi ngbs MoveuiOi xal köyoig naget., | onov re öotpiag egyov i^e- 
Tdfftwt. Bei Alexis (Galat, fr. 36: II S. 311 K.) heißt es: ö öeenörrjg 
ovftbs negi kbyovg yäg nore \ durgite fteigaxitfxog äv xal q>iko«o- 
tpelv I ined'exo xrl. Hier handelt sich’s um einen Schüler Aristipps, 
wie wir anderwärts (Alex. Tarant, fr. 221, 7f.: II S. 378 K.) von 
nv&ayogtanol xal kbyot \ If^rrol dteefuXevfievai re q>govt(deg 
oder (Theognet. Oadfi. ^ Oikägy. fr. 1, 1 f.: HI S. 364 K.) von rä 
ix Trjg xoixikr/g \ özoäg Xoyagia hören, und die Philosophen allgemein 
ol T«s täv Xöycov, \ &g tpuai, övväiteig nagadi66vxeg rotg vioig ge- 
nannt werden (Alex. 'Innevg fr. 94, 3f.: II S. 327 K.). So versteht 
man die Mahnung (Isocr. ad Demon. 18): KaraväXiexe TTjv iv rc5 
ßta «xoXrjv eig rrjv räv Xöycov cpiXrixotav^ und mag sieh auch 
Horazens erinnern (ep. I 1,33 ff.): fervet avaritia miseroque cupidine 
jKvtus: I sunt verba et voces, rjuibus hunc lenire dolorem | possis etc. 
Verachtet werden die Xöyoi vom extremen Kynismos. Außer dem 
vorhin erwähnten Antisthenes- Ausspruch von Xöyoi und jiad"t]ftarK 
(D. L. VI 11) verweise ich auf Diogenes bei Stob. 95, 11: z/. xiiv 
xeviav avtoötäaxTOV eq>r} elvai inixovgrjpa xgbg cpiXoffoqiiuv ä yäg 
ixeivTjv Tcei&eiv rotg Xöyoig xeig&ad'ai, ravv iv egyoig Trjv xeviav 
ävayxä^eiv und bei Lukian (Vit. auct. 11), der ihn dem Kauflieb- 
haber verheißen läßt: ov yäg ßoi äetjßei naiSeiag xal Xöycov xal 
Xrjgcov, äXX' ixitopog avrrj goi xgbg dö^av 6äög. 

Z. 92 — 97]. Der Schluß des lambos liefeiH;, mit der Apostrophe 
am Poseidippos (Z. 92) auch äußerlich zum Anfang zurückkehrend, 
für die dort aufgestellte Behauptung eine Art resümierenden Beweis, 
indem er aus dem Leben der xXovßioi änaidevroi das Mißverhältnis 



xafiaTTiaiv tie dvrWtji/ur; Dion. or. I p. 47 K. xolXol /liv ovv xarä qpUoeoqpiav 
Xiiyot xal xavteg äxofjg ä^ioi xzX. 

1 Socr. ep. ‘27, 2 S. 627 He. (0al&fog TlXariovi) i/iol yäp ^diov cpcXoeocpiag 
ovdtv xal Täp iv tpiXoeo(pta Xöycov 

2 Vgl. Socr. ep. 18 S. 623 f. He.: Xenophoii lobt den Schuster Simon als 
xeoai%tav rotg Xaxgäxovg Xöyoig \ xzX. im (.iegeneatz zu andern pij ßovXöittvoi 
iöyoee xoi zu iv Xöyoig i^eiöivai ze xal d’av/iäSeiv — zur <piXt]xota die schon 
einmal zitierten LykophronTerse (Mcviirj/i. Satyr, fr. 3, 2 f. S. 818 N.*) zgayriiia 
6i I 6 eaifQoviezijg zolg cpiXrjxöoig Xöyog. — Isocr. ad Demon. 22 MäXXov zijpsi 
rüg tCav Xöyav ^ rüg z&v yfri/uircov xagaxara^ijxag. 
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zwischen dem Wert ihrer Häuser und ihrem eigenen Unwerte folgert 
und dies Schicksal spöttisch als ein wohlverdientes bezeichnet: 'Sol- 
chen Männern [nun], Poseidippos, | passiert’s <denen> [nicht], daß sie 
Häuser zwar besitzen \ schöne und wert viel Geld, | selber aber wert 
sind drei Heller? | Gewiß und zwar ganz von Rechts wegen, wenn 
man richtig überlegt: | denn . . und an Steine denken sie.’ 

Z. 92 [roij ovv] Toiovroig ScvÖQäoiv] So ergänze ich diesen 
Versanfang (ähnlich Blaß: roig dij roiovTOig) und den nächsten 
(Z. 93) [on tt]v(ißeßrjxtv, so daß der ganze Satz (Z. 92 — 95) als rhe- 
torische Frj^e in der Art eines ovxovv erscheint. Veranlaßt werde 
ich dazu durch die bestätigende Wendung xal fidia äixuLmg (s. zu 
Z. 96), welche vor sich schwerlich schon ein Adverb wie £v duldet.* 
Toio'&toig] Mit einem derartigen isti homines (vgl. zu Z. 88 
Tovtav nävrav) schaut der Moralphilosoph gerne überlegen auf die 
angepredigten Sünder herunter. Hören wir z. B. 'Demokrit’ (Hippocr. 
ep. 17, 53 S. 305, 3 ff. He.) rüg dva^iovg ovv xal ävartjvovg ffxovääg 
Toiuvxag dgsvvreg xal TOOavzag, xäg fir) x^eväffcofiev rbv roirjeöe 
äxQtttfirjg yinovra ßCov avxäv] oder 'Diogenes’ (ep. 40 S. 256, If. He.: 
Alexandro) ^QQä)<}9-ai Si rj laCguv oü d’B/ng fioc ygdgieiv, iag äv yg 
rotovTog xal (iBrä Toiovrorgöjcav ßioig oder 'Sokrates’ (ep. 6,6 
S. 614, 9 f. He.) ovd^ yäg ae}9ijvai olov re iort rä roiovra (dem 
unverständigen Reichen) :tgbg ägerrjv xtL^ 

Z. 93 [ 0 ]v(ißeßrjxev . . xextffid'ai . . (95) vxägxeiv] EvußaCvei (wi 
seaffjjetv ri in ähnlichem Zusammenhänge nicht selten. S. etwa lulian. 
or. VH p. 232 f. avfißaCvei ovv avrä (dem xZrjgovöftog) xagd fiev 
räv e’xieix&v firj (pileted'ai, xagä ds räv vo/u^ofievav gjt'Acai/ elg rä 
fis'ytara ädt.xele^ai\ Socr. ep. 6, 3 S. 613 He.: b&ev eixörag olfiai 
noliäv avrolg delod'ai OvfißaCvet,’ ovre yäg avrol övvavrai 
«*’ dlUyav xrA. oder als lateinische Entsprechung Sen. ep. 87, 18 
(vgl. Hense, Tel. prol. S. LXIX) qiiis pleno sacculo uUum pretium ponit, 
■nisi quod pecuniae in eo conditae numerus effecit? idem evenit magnorum 
dominis patrimoniorum: accessiones illorum et appendices sunt. Fürs 
Perfekt Ovpß^ßrjxe zitiere ich Dion. or. 13 p. 430 R. (Sokrates) rovro 
äi (Mangel einer naiÖeCa ov pövov Iddrivaioig, ukkä xal 6xe- 



1 An [£w e]vießtßrixev (Z. 93) dachte ich früher wie auch Crusius. 

2 Vgl. auch Tel. «. xev. x. xX. S. 32, 12 f. H. «räs ovv 6 Toioinos ovx 

ivittjs; tj xoia xQ-tifLctttav ^rööv^ xoiovrmv ixi^v/iiäv ixoliist; S. 36, 9 £F. 

ol ToiovTOi äe pMi Soxoveiv oi>x äxoiciv Siori ’AQOtTeldrig . . ivrifvozarog fiv; Flut, 
de cup. dir, 10 p. 627 F : Toiatlrijv ö xXovros sviaifioviuv 9taxmv [dcopc- 
vtjv] xal fiafxvQmv rj xb fijjbiv oveav. 

3 * 
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66v ZI 7 C& 61 V üv^QÜTtois xal ngözBQoi’ xa'i vvv av(ißißr}xB‘, or. VI 
p. 212 R. otfotij dh ctvuto&ai avfißißr/xe . <Ja<päi ('nCezavtai ozt 
navOovrai xoze ivjtoviisvoi xzL 

Z. 93. 95 oCxCag ^liv . . avrovg da'J Die hier ausgesponnene Anti- 
these zwischen äußeren und inneren Werten entspringt einem Grund- 
prinzip der Sokratischen und besonders der kynischen Philosophie. ‘ 
Schon Sokrates erscheint bei Platon (Apol. p. 30 A. B) als: Xiid’iov 
v(iäv xal vemtdgovg xal XQeoßvzdgovg fitjze aafidzoiv e’xcfie^eitJ&ai 
(itjzs xgtjfidzav xqözsqov fir/äi ovza <f<pödga äg z^g 5;rcoj äg 

dgiazij lezai xzX. Der Gegensatz einerseits der 'Seele’- oder des 
Menschen 'selbst’ und andrerseits der fremden Dinge* hat für die 
letzteren wieder zwei Stufen, zuerst als das Nähere den Körper, 
dann als das Entferntere zd i^(o. "Oazig aüfia ^tgamuBi, heißt es 
Stob. 18, 36 (III S. 523 H.: nach Plat. Alcib. I p. 131 Bj, zb iavzov, 
ov% iavzbv d-egaxevti' beztg öd jrgtjfiaza, ovd’ iavzbv ovza zd iccvzov, 
«üP szi Tfoggazaga zäv savzov; ähnlich im dritten Kratesbrief 
(S. 208 H.: Toig izaCgoi,g)'. MaXaza vfilv r(jff toü öl <sd>nazog 

bOov dvdyxrj, zäv ö’ a^ca&av firjö’ baov avöai(iovla ydg ov% ^öovy, 
öl’ iji/ zäv ixzbg dgazi) öl fiaz’ ovöevbg zäv ixzbg zaXaCa.* 

Körper und 'Außeres’ werden auch unter sich gewogen. Der Leib 
gilt mehr als das Kleid. Es soll nicht gehen wie in dem Apophth. 
Lac. p. 209 C (Agesil. 13), daß beim Verkauf der Ejiegsgefangenen 
Tijff (ilv ia&fjzog ^ßav ävtjzal xoXXoi, zäv Öl ßafiäzmv Xavxäv 
xal dnaXäv zavzaxaßi öid räg ßxiazgutplag xazayiXcav i>g dj^gTjßzmv 
xal fttjöevbg d^dcjv, oder nach Clem. Paed. II S. 239, 22 ff. P. (vgl. 
Com. fr. ad. 516, III S. 503 K.; Wendland, Beitr. S. 70) bei putzsüch- 
tigen Frauen: tö fiev ßäfia uvzalg ai mngdßxoizo, ovx av noza %iXtag 
fvpot ’Azzixäg' (ilav öi nov ioQ-fiza yivglov [zaXävzav^ üvovfiavai 
6(pdg avzdg djrgaioza'gag xal dzifioza’gag zäv Oqiaßfidzav ila'yxovßiv. 
Dies Verhältnis dient gern als Bild für die Beziehung von Besitz und 
Seele, z. B. Stob. 3, 25 (III S. 200, 4 ff. H. : Aristot. Protr.) N6g,i^a öl 
z-^v avöaifiovCav ovx dv zä noXXd xaxzija&ai y(yvaß9ai, fidXXov ö’ av 

1 Vgl. z. B. JoBl n S. 42. 321 f. 409. 417 f. 610 f. 689. 

2 S. etwa [Plat.] Kleitoph. p. 410 Ü iori xaTayilaerov töiv ftiv &XX<uv 

^ni/ieXetav noteia^ai, dl, tvfxa rdXXa diaxovov/it9a, ravtrje i)iitXrjxivui ; 

Stob. 93, 31 (111 S. 187, 1 f . M. : Synkris, etc.) oix {& dt (d «lovroi;) ix' ainä 
<f(fovttv Tov av^Qcaxov, &XX’ tlg tu l^u) (pißci xrX. ; Stob. 1, 139 (111 S. 101, 12 f. F.; 
Epiktet) fii) ixl tgotpfj xal exixjj xal xepioveia fiiyu d^xviDlov 

ä!U’ ixl ygriarorrjTi xal svxoita. 

3 W. Capelle S. 62 A. 2 hält diese Epistel mit Unrecht für besonders 
rhetorisch. 
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TW Tijv tßv%^v SV diaxslö&ai. xai yäg ovii tb aä/i« ov rö iafixpa 
s’ff&fjTi xsxofffir/fis'vov qpa^jj ttg Sv slvai fiaxagiov, Sllitt rb tfiv vyl- 
stav exov xal exovöaCag äiaxslfisvov xrA. ' Lehrreich wirken da vor 
allem die Tiere ; Stob. 1, 84 (III S. 34 f. H. : 2JtoxQdrovg) Ovts inxog 
svysvijg xqCvoit’ Sv 6 xo/ivTsAij axsvrjv cj;wv, «AA’ 6 t^ tpvesi Jiafi- 
XQÖg, OVTS ttvrjQ axovdulog b nokvxi(iov ovolav xsxrrjfisvog dAA’ 6 
TT]v i(ruxT]v ysvvalog.^ Um zu der Frage 'Seele und Körper’ zu 
kommen, so genügen wohl ein paar Beispiele wie Plat. Kleitoph. 
p. 407 E Toitg Soxovvrug fshv ra eä^ara, TTjg 61 pvx^S ^fisAijxÖTug 
sTSQov Ti xpaTTsiv ToiovTov, Tov fliv Sp^ovTog Sfislslv, xsqI 6i rb 
uQ^öfisvov ^oxovdaxs'vui oder Demonax (Maxim. Conf. I: 91 Sp. 728 D 
Migne) Tovg tmv eufsarav ijtinskovfi^vovg, savTöv 6s afislovvtag 
ävsC6i,^sv, (bff Töv fisv o/xcov ixifisiovfi^vovg, rüv 6i ivoCxcav S(is- 
Aovvzag.^ Auch Dichterstellen fallen einem ein, so Men. fr. duh. 1100 
(III S. 267 K.) Sv xai.bv sxr] xig eäfia xal xlivx^v xaxiji>, | xalijv 
Ix^i' vavv xal xvßsQvtftrjv xuxöv* und Horazverse (ep. I 2, 37 ff.) 
»m»? cur, 1 quae laedunt oculuni, festinas detnere: si quid \ est animum, 



1 Vgl. Stob. 93, 30 (Xaxgäzovg) Ai fiiv nodi^gtig {a9fizig zu emfiaza, cd 

vnfQfuzQoi Tctgtoveiai zug ^finoäi^oven Gnom. Vat. 299 'O avzog (Zenon) 

Toiig [(dl'] roö emfiuzog {nificlovfiivovg, zijg dh äusiovrzag dfioiovg l<prj 

ilvcu zotg ^T)zovai ftiv ie^fjza xa9agüv (pogetv, gvn&et äi xal avx/iäxuv- 

2 Vgl. Stob. 3, 25 (in S. 201, 1 tf. H,: Aristotel.) oväi yag txziov, {dv zpMia 
Xpveä xal exivfjr Ixü uoXvztiifi (paidog wf, toc zoiovzov a^i6v zivog vofi/fogcv 
th’uf dlt’ og ap ätaxeincvog fj axoväaiag, zovzov ß&Xiov inutvoviicv. Hierher 
gehören die früher erwähnten Vergleiche des ungebildeten Reichen mit dem 
ovog ;|'evco;i'(dii/idTog, dem ztgößuzov iKcvffd/ucXXov, in weiterem Sinne auch die 
Vorstellungen des Ksaigs im Alabasteifläschchen (Diogenes: Maxim. Conf. 44: 91 
Sp. 928 B Migne; vgl. Sternbach zu Gnom. Vat. 336 [Theophrast]), des Blei- 
schwerts in elfenbeinerner Scheide (Diogenes D. L. VI 65), der Giftschlange o. ä. 
in goldenem Kasten (Stob. 1, 133: III S. 99 II.: Epiktet), des GOttertiers im 
ägyptischen Tempel (Luc. Imag. 11; vgl. R. Helm, Luc. u. Men. 1906 S. 366). 

3 Diogenes (Stob. 7, 17: HI S. 814 H.) läßt keinen xövog gelten, ov (tij 

Tflog ftz] tvzf)vxia xal zopog ovxl aiifiazog (anders: Antisthenes: 

Stob. Ecl. II 31, 68 S. 213 Wachem,). Vgl. ferner das Sprichwort aus der Fabel 
(Apostol. 18, 60) ’ß 00 « xfcpaXr/, xal iyxitpaXov ovx fj;«»' dn ävigäv niyuXoxge- 
n&v /liv zm cmiiuzi^ xazu 'ipvxqr di dXoyiazav und das 'alte’ Rezept für den 
Jüngling Galen. Protr. 8 S. 10, 16 ff. (vgl. Rainfurt S. 37 f.; dazu noch Sokrates 
D. L. II 33 und Phaedr. III 8) zijv iavzov goßqpi)r iv xuzöazga 9cuediitvov, fl 
fiip xorlög ihj zljp Szpiv, üexfjeai zoiavzrjp flvai xal zljp &zoztov r)yr)Bä- 

fifPOV iv xedo) (Kopart i^vxijp alaygdv olxetv, il 6‘ alexgbg avzy qiaivoizo zi}p zov 
amfiazog iSiuv tlvut, zoe^t /läXXop i7UjitXij9rjvai zijg zpvxi'jg xri. 

4 Vgl. Antiphan. fr. inc. 264 (II S. 122 K.) /lij S/i(iaaiv rö am/ta Xafixgiveip 
9fX[, I Igyoig di xa9agoig xal zgSxoig zijv xagdiar; Eur. Oidip. fr. .548 S. 534 N.* 
voüv XPb 9eäa9ai povp" zl zi)g fVfZog(piag oipeXog, ozav zig pij tpeeva; 
xaXüg lx\i- 
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differs curatuli tempus in annum?^ Stärker interessiert uns der 
Kontrast zwischen Seele und äußerem Besitztum. Geläufige Ent- 
sprechungen sind hier fürs erste naidela und (Socr. ep. 1 

S. 609 f. He.); q}QÖpr/ 0 ig und lambl. Protr. 6 S. 40, 4. flf. Pist. 

(ygl. Wendland, Beitr. S. 44 f.)*: oväs del jjpijttttrcar phv evexa 
^(p' ’HQttxkiovg ffTijAag xai xoXläxig xivdvvtvtiv, öiä dl ipQovrjeiv 
ptjdlv xovslv prjdl duxavav; ovaia und didvoia: Is. ad Demon. 19 
xatöxvH fiaxgäv bÖbv noQSvtOd’ui xgög tovg didaOxtiv rt jrpijffi- 
pov inuyysl.lopBvovg' aloxQÖv ydg rovg ftlv ifixögovg TTjlixavra 
XfüdyTj diuxegäv tvsxa tov xIb(o) xoirfiai rijv vxdgxovgav ovoiav, 
Toi>g df vaatBQOvg prjdl rag xara yijv xopaiag vxofiBVBiv kxl rä 
ßalxlm xaraOrrjöai rijv uvxäv Sidvoiav. Der ^x^i treten gegenüber 
Xpijfiara: Antiphan. fr. dub. 327 (II S. 134 K.) bxbiv ÖbI xlov- 

ölav' rd dl jjprjgata | ravr’ darin 5i/)ig, xagaXBraOpa rov ß(ov oder 
xr'^fiara: Stob. 4, 110 (III S. 246 H.: Ariston) 'O avrbg rovg xoXlovg 
elxage rä Aadgrj}, offrtg räv xara rbv dypbv ixifiBXovfiBvog xdvrav, 
öXiyägag bIxbv iavrov’ xal ydg rovrovg räv xrrjpdrmv xlBi'arrjv 
BXifidXBiav xotovfiBvovg xagiogäv rrjv tljvx^v iuvräv xXtjgtj xu'd'äv 
dygCoav ovOav (vgl. R. Heinze, Rh. M. 45 [1890] S. 520). Häufig ist 
die Rede vom Menschen selbst*: Apophth. Lac. p. 230 E (Pausau. 
Cleombr. f. 5; vgl. Apostel. 10, 12) &avfia^6vra>v Öd rtvcov iv rolg 
XatpvgoLg räv ßagßdgav rr\v xoXvrdXBiav tijg da^rog' ’KgBtaaov’ 
i<p7] ’avrovg alvai. xoXXov d^Covg ij XBxrfja9ai xoXXov a^ia'. Mit 
ähnlicher an den Phoinix erinnernder Vergleichung des beiderseitigen 
Wertes Aristoteles (Stob. 3, 25: UI S. 201, 5 ff. H.) rbv avrbv rgoxov olg 
xXBdovog d^Cav ti)v xrrjaiv bIvoi avfißdßijXB rr/g idCug ipvOsag, dd'XCovg 
rovrovg alvai ÖBt vopl^Biv. Eine andre Pointe, daß der Reiche nicht 
sein Vermögen besitze, sondern sein Vennögen ihn, mag uns Bion 
zeigen (D. L. IV 50; vgl. Tel. Prol. S. LXXXV m. A.): xgbg rbv fuxgo- 
Xdyov xXovaiov ’ovx oirog’ Bcptj 'tj)v ovalav xdxrijrai, dXX’ >/ ovoCa 
rovrov’. Statt der xXovaioi selber nennen die Philosophen öfter deren 
Kinder. So möchte der Prediger 'Sokrates’ (Plut. de educ. puer. 7 
p. 4 E) von den Zinnen der Stadt herunterschreien: lö av&gcoxoi, xot 
(pdgBO&e, oLTiveg ;i;ptjftdT(ov plv xr7j'ff£<ag xdgi x&aav xouia&B axov- 
dtjv, räv d’ vldav, olg raina xaraXiCipetB, pixgd ^govrd^STB', Andre 
Parallelen gaben wir in der Erörterung über den 'Gebrauch des 

1 Vgl. dazu Kiefiling-Heinze und B. Heiuze, Rh. M. 45 (1S90) S. 522; weiter 
ep. I 0, 28 ft'.; 1, 94 ft'. 

2 Vgl. Jogi II S. 210 A. 1; Kießling-Heinze zu ep. I 1, 45 ft'. 

3 ffloüro; und avtoi: Socr. ep. 1, 4 f . S. 010 He. 
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Reichtums’. Hinzugefiigt sei Gnom. Vat. 232 'O avrog (Demosthenes) 
&£aaä(i£Vog xiva nkeiova rijg ovolag xoiovfifvov g>QOVT(d'a, xm^Q xovg 
vlovg, 'ov [loi Sox£ig, a ovxog, fir/ xr/v ovtu'ccv id'£'/i£iv xolg 

vColg xuxa>.ix£lv, äi.i.ä xä xsxva xij ovaC^\ Nicht immer wird der 
itXovxog in Bausch und Bogen genommen. Manchmal repräsentieren 
ihn mehrere oder einzelne seiner Faktoren, wie wir sie bereits bei 
andrer Gelegenheit (zu Z. 83) registrierten, am hauptsächlichsten: 
Häuser, Grundstücke, Sklaven, Herden. Instruktiv ist in dieser Be- 
ziehung Galens Protr. 6 S. 6, 0 ff. Kb. orav yuQ xal rä üXoya xöv 
iv x£%vixotg iitixyjä£vfi(xai ^laidivaai xal olxsxrjv aQybv xal 
ax£%vov oväevbg a^wv voiiC^taOi, iTtifisXmvxai di xal xäv 
xal x&v &XXmv xxrjftäxcav onog £xa<fxov flg dvvafuv oxi ßtXxiOxov 
(i 6 vav d’ Savxäv ScfifX&ei, (irjd' £i il'vxtjv «jrouöi yiyväaxovx£g, £vätj- 
Xov oxi xotg äaoßXxjxoig xäv olxex&v ioCxaaiv (vgl. Rainfurt S. 22 f.). 
Einem solchen Gesellen müßte man zurufen (S. 6, 14 ff.): a av9'QC3X£, 
olxCa (liv 601 [fu xavÖQdnoda xdvxa xal ixjcoi dij xal 

xvvfg xal jjtapta xal 06 a xexxrjOai didxBixai xaXäg' avxbv di 6 i 
oix dya&i) xofiidij £%h. Häuser und Sklaven verbindet Apul. de deo 
Socr. 22: Plane quidem vülas opipare exstruunt et domos ditissime exor- 
nant et familias ntimerosissime comparant, sed in istis omnihus tanta 
affluenfia rerum nihil est praeterquam ipse dominus pudendum: nec 
iniuria; cinnulata enim hahent quae sedulo jtercolunt, ipsi autem hor- 
ridi indocti incultique circumennt eqs., Tiere und Landbesitz Hippocr. 
ep. 17,27 S. 301, 41 ff. He. xvvag avevvxai, di d' innovg, di di 
XÜQTjv noXXijv X£Qi,OQ(^ovx£g IdCrjv i 7 UyQd(fov 6 i, xal TtoXXäv id'sXov- 
xeg deand^fiv ovdi iavxäv dvvavxaf, Tiere und Sklaven Galen 
Protr. 6 S. 5, 30 ff. Kb. (vgl. Rainfurt S. 21 f.) xal ydg xovg noXspixovg 
innovg xal xovg 9rjQaxixovg xvvag zgb xäv dXXaiv xiuäai xal xoiig 
piv olxexag ixdiddöxovxai xd^vag, zdpzoXv zoXXdxig £ig avxovg 
dgyvQiov dvaXicxovxeg, iavxäv d’ dpsXovöt,. Den Schluß bilde eine 
unsrem Papyrus nahekommende Stelle des Clemens Alex. (Paed. 3, 6: 
I S. 274, 1 ff. P.; vgl. Hense, Muson. praef. S. VI) Ovdi dxxgenxdov xb 
q>iX 6 xaXov eig tpiXavxüxv xal dzsiQoxaXiav, ptj Zfj dpa xal npbg qpäg q>r'/ 6 r] 
xig' '6 izzog avTOv nevxexaldexa xaXdvrav iöxlv d^iog ij rb jjwpioi' 
^ 6 olxdtijg ij xb avxbg di x^hxäv iaxi<(v oi>y xipimxe- 

pog xpiäv’.'- Es bleibt noch auf spezielle Bestandteile des Reichtums 
einzugehen. Die Äcker verwendet ein Ausspruch des Isokrates (Gnom. 

1 Kock (fr. ad. 376; 111 S. 479) macht daraus mit willkürlicher Bevor- 
zugung der Pferde folgende Komödienverse ; ixxov Taldvrtav tlxe xeptexaifixa, | 
airbg x^Xx&v Tiiiimtefog Tfuiv. 
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Vat. 365): ’O avtbg d'taedfuvög xiva twv (lad'rjTäv rov fikv dygov 
ixißtXovfiivov, T^s Äp«|£6jff dfisXovvta 'opa, a ovrog’, £(p'ij, 'fti) 
röv dypbv i^tjfitQßxfM ßovkofuvog rijv il/vx^iv i^aygimörig^ Das 
Exempel dfs Laertes, ötfrig räv xard tbv dygbv ijuiieXovßsvog ndv- 
Toiv bXtytoQcog elxsv eavrov, hörten wir oben den Ariston (Stob. 
4, 110 H.) zitieren. Reiche Belege giebt es für die von Phoinix an- 
geführte olxCa. Neben itaiösCu stellt sie der Kyniker Metrokies 
(D. L. VI 95): Ovxog eAeye xäv xgayiidxmv xd fiiv dgyvpüov äirtjxd 
ilvui olov olxiav, xd öi xQ^vov xal ixijitltCag mg xaidtiav, wie 
des Eryxias (p. 394 DE) neben aotpüt. Das Verhältnis zur rirvxfj 
begegnet bei Antisthenes (Xen. Conv. IV 34): "Oxi vofu'^m, m ävägeg, 
xovg dvd'Qmnovg ovx iv xm oixm xbv niovxov xal xrjv ittviav tx^i'i', 
diA’ iv xatg liivxalg^ und Epiktet (Gnomol. fr. 60 S. 476 Schenkl): 
Evxoitjöetg 6v xd (liyiöxa xrjv xöAiv, ti (lij xovg öpdqpovg vil)m6i:ig^ 
«AAd r«g pvxdg aii^r/Oeig. dfieivov ydg iv ftixgoig olxtjyucGi (leydlag 
oixclv il>vxdg ij iv /leydAaig olxCaig xaativd (pmAsrisiv dvdgdxoda. 
Olxog und ivoixog braucht Demonax (s. o.) als Bild für Leib und 
Seele, Dion (or. 32 p. 695 R.) für die Stadt Alexandreia und ihre 
Bewohner: iaxi ydg ofioiov moxsg tl oixi'av (liv xtg iäoi xdvv xaArjv, 
xbv di deaxöxtjv aiitöv dvSgdxodov (irjdi &vgmgilv d^iov. Den Prunk 
eines Hauses und den Unwert seines Besitzers läßt Diogenes in der 
früher erwähnten Anekdote kontrastieren: iaximfisvog xagd xivi xmv 
(iiv iavxov xdvxmv dxgißmg ngovevoxjfiEvm, fiövov d’ eavxov xuvxd- 
xaGiv rjfieXrfxbxi, (Galen Protr. S. ll,l£f. Kb.). Auch des Sinopensers 
Wort über die Megarisehen Mauern und deren Verteidiger kann 
inan beibriugen (Stob. 7,46: III S. 321 H.): 'Ogmv Mtyugiag 6 z/to- 
yivtjg xd fiaxgd xdxrj iöxdvxag' 'w fiox^'Tjgoi’ slxs ’fiij xov nsyi'd-ovg 
xgovoelxs xmv xeix&v, dXAd xmv in' avxmv GxrjGouevmv' und zugleich 
auf das Spartanische Gegenstück verweisen Plut. Apophth. Lac. p. 217 E 
(Antalcid. 7) "EAeys di ovxog xeCxxi slvai xfjg Endgxi]g xovg vaovg xxX. 
Musonius (n. exs'n. S. 108 f. H.; vgl. Wendland, Beitr. S. 70 f) empfiehlt 
statt Prachtbauten Wohltätigkeit und Freundschaft: xai xoi no6m 
fiiv EvxXaeGxEgov xov noXvxeXmg oixelv xb noAXovg svegytxelv; . . 
jrdffo) di dxptXifimxBgov xov mgißEßXffi^ai fieydAijv olxlav xb xfxrij- 
e^ai (pCXovg noXX.ovg, o ntgiyCvtxai xm ngo&vfimg ivegysxovvxi; xi 
d' av bvaixö xig xTjXixovxov dn’ oixiag fitye'd'ovg xs xat xdXXovg, 
ijXCxov dnb xov x^gi^sadru nöXei xal noXixaig ix xmv eavxov; Be- 

1 Vgl. auch Plut. de tranqu. an. 19 p. 477 A "Od-ev ovxe olxia TTolvreUjs 
oixe jrgvaiov nXf/S'os ■ ■ eiälav ßiai , . ToeavTr^v, oeriv ifvxii xad'aetvovea 

xgayiidroiv xal ßovXcvftciTav TtorxiQ&v xtI.; 8. Heinze, Rh. M. 45 (1S90) S. 520. 
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liebt ist sodann die Heranziehung des Sklaven, der an Wert seinen 
Herrn übertreffe. Mit Galen Protr. 6 8. 5 f. Kb. roiig filv olxsrag ix- 
didäöxovTca rdxvug, Trdfi:ToXv noXlaxig ilg avTovg aQyvQiov uvuXC- 
0xovT£g, savräv d’ cifieXovöi. xahoi K.y’y ovx oixatrjv 

niv ivCoTs ÖQaxftßv^tlvui jivgCav ä^iop, kvtöv de rbv deaitörtjv av- 
Tov firjöe fii&g-, xcci rl Xiyco fuäg' oüd’ ixv :tQotxa Tig rbv toiovtov 
Xdßoa hat man *) passend Varros Menippeische Satire IJsqI iäsCfidrav 
(fr. 404 B.) verglichen : si quanttim operae sumpsisti, ui tuus pistor ho- 
num faceret panem, cius duodecimam philosophiae dedisses, ipse bonus 
iam pridem esses f'acius. nunc illum qiii norunt, vohint emere milibus 
centum, ie qui n'ovit nemo centussis. Aristoteles (Stob. 3, 25 : S. 201,4fiF. H.) 
sagt: &07CBQ yäg £f rig rüv olxExäv avrov %£lQav eip, xataydiaffTog dv 
yavoiTo, rbv avrbv tqökov xtX. Von Sokrates berichtet D. L. II 33 Evqi- 
xCdov 6’ dv Tfj Avytj ainövrog stagi dgatfig ' Kgdxierov aixfj xavx’ d&v dipai- 
pdva’ dvaexäg <ptj0c(g yaXotov aivcu dvögdxoöov pav pij avgiexopa- 

vov d^iovv ^rjxatv, dgaxriv d’ ovxag i&v dnoXaXdvai. Unter den Tieren 
spielen die Schafe eine Rolle: D. L. VI 41 (Diogenes) iv Maydgoig 
idav xä pkv ngößcixu xotg Sdgpaffiv doxastaöpdva, xovg öd italöag 
m’xäv yvpvovg, atprj ’XvßixaXdaxagöv doxi Mayagdag xgibv alvai i'j 
vl6v’ (vgl. Plut. de cup. div. 7 p. 526 C); II 30 (Sokrates) alaya da dag 
&tcvfiu0xbv TCgößaxa pav axuöxov ai'xatv dv gqödaag beu azei, qtdXovg 
ö’ ovx dv övopdaai batöoovg xdxxtjXM’ ovxcag öXcycbgcag axaiv nagl 
uvxoyg-, daneben Ferkel: Diogenes bei Philon (omn. prob. lib. esse II 
S. 464, 31 ff. M.) 'dxojttüxaxov ovv’ atptj 'yCvaxui, öaXqtdxia pav ^ ttgo- 
ßdxia, bxbxa pdXXoi niatgdoxaoQ'ca, xgoipalg iatipaXaöxdguig aig avOag- 
xluv nitttvaiv, ^äav dl rb dgioxov, dvd’gaicov, daixlcag xkI avva- 
xdoiv avöaiaig xuxaaxi.r,xav9dvxa i:ravav(^aad'ai’ (vgl. Krat. ep. 34, 1 
S. 215 He.: 0vg). Mit den Pferden beschäftigt sich der 24. Krates- 
brief (S. 213 He.: &a00aXoig) Oi> yayövccmv ol üvd'goaTCOi, xüv iTCtaav 
Xdgiv, dlA’ oi 'innoi xüv dv9^gcaz(üv, caOxa acaigcia^a vpCav jj xäv 
ijtncov dnipaXaiad'ai. dxal ev i'oxa bxi a^axe i7t:rovg atoXXov 
ßütol bXtyov «|tot bvxag. Von Gegenständen häuslichen Gebrauchs 
und häuslicher Ausstattung erscheint das Geschirr in einer Chreia 
des Diogenes (Maxim. Conf. XII: 91 Sp. 797 BC Migne) 'O uvxbg iöüav 
xovg ’AvK^ipdvovg olxdxag atoXku axavtj nagiipdgovxKg f'/gexo' Tdvog 
xuvxa; Täv ö'a aijcovxcov ’'Ava^ipdvovg’ ’ 'ovx (ddatxav, gnjfft, 'xavxu 



1 0. Hense, bei Rainfurt 1904 S 91 1'.; Muson. praef. 1906 S. VI; Bh. M. 61 
(1906) S. 18 ff. ('Eine Menippea des Vairo’). Vgl. auch Gnom. Vat. 498 
(Sokrates). 
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ix&v «flravT«, avrog eavröv fii} exav’i^ und in einem Diktum, das 
die Überlieferung entweder dem Diogenes oder dem Aristippos zu- 
weist; D. L. II 78 (Aristipp) xareyivutsxe räv dv&Qd)xe}v iig t« exsvrj 
(ilv iv Talg dyogaoiaig xo(t,7tovvT<av, rovg öi ßiovg elxrl doxifia^dv- 
T(ov o[ dl TovTo ^loyevovg <paoi.* Auf Statuen gehen D. L. II 33 
(Sokrates) eüeyt ts d’avfid^siv tüv tag liQ-ivag eixdvag xataOxeva^o- 
(isvmv Tov (ilv IC&ov ngovoelv onmg diioiÖTcetog soxai, avräv d' 
dlieXelv, d>g d/ioCoyg rä Xl^m qpafvftfdßi * und VI 9 (Antisthenes) 
TtQog TO naQaa%ri(iaxC^ov avxb xä xXdaxx] fiBcpdxiov 'eine fioi’, (prjßiv, 
’si (pavijv Idßoi 6 j;aAxd?, M xtvi av otai Oefiviivdxjvai;'’ xov d' bi- 
xövxog '^xi xdXlei’, 'ovx aiöxvvTj ovv\ e<px], 'rä ofioia yeyrjQ'cag 
dii>vxa’-,* ferner, freilich andersartig, Ar. Rhet. III 9 p. 1410a 32 f. 
cc^iog di dxa&fjvai x<^Xxovg, ovx d^iog äv jjaAxov und Hippocr. ep. 17, 29 
(S. 302, 7 ff. He.) nXovxC^ovat xd dvd^ia xal xd ailnixa., dlrjg xrjg ovß^tjg 
dvÖQidvxa (üveovxut; öxi öoxtsi Xakseiv xb ayaXfiW xovg di dXrj&Baig 
XaX^otrxag (tißBovßi. Angeschlosseu sei das Aristotelische Bonmot vom 
'Schauen’ (Gnom. Vat. 49) ’A. 6 (piXöß. Idhv vb'ov exovdd^otna xbqI 
xdg ffBug 'öp«’, bIxbv, '& vBavCexB, fiij ßxovdd^mv xbqI xb ffsdeffai 
BXBQovg avxbg fitjdiv d^iov axVS ‘8’*«s’- Damit kommen wir von 
den Sachen zu den Tätigkeiten: auch solche werden den seelischen 
Potenzen gerne als minderwertig entgegengestellt. Die kynische Hip- 
parchia bekennt mit Stolz (D. L. VI 98): xbv xQÖvov 8v BfieXXov laxolg 
XQo6avaXd)6Biv, xoiixov Big xaidBiav xaxBx^tl^d/itjv. Außer den eigent- 
lichen Handwerken, den xixvai ßdvavßoi (vgl. D. L. VI 70), liest man 
am häufigsten von der Gymnastik und der Musik. Diogenes (Stob. 
5, 39: in S. 268 H.) fand es arg, bI oi (xiv dffXijxal xal ol xiffapa- 



1 Formell zu vergleichen Dion. or. 13 p. 434 R. fcas av axavrcg . . tiiai- 
fioveg olxaSi xal agxovztg pdttffra xal xgäTOv avzäv, Ixttxa xal räv &XUav 
iv9Qmxav. 

2 D. L. VI 3ü (Diogenes) 9av(id^tiv r’ ?qpj], tl ifdreai' (liv xal iondda 
ävov^Bvot KOfinovfiBVf dv&gaTCov dt fiövj} ry dipei dgxovfis9a. 

3 Ähnlich Flor. Mon. 248 (Stob. IV S. 288 Mein.) 'O airrog (Sokrates) iexov- 
daxdra rtvci räv yviogiftav xarafia^äv oxag liv ainä rj flxäv dgot'a ylvrirav, l<pi\ 
rtgog airr6v 'av oxoig filv cot d Xt9og ofioiog ylvtjrai laxoviaxag, S^tag di fiij 
airbg Ii9a3 ofioiog ytvj] oi <fgovrl^$ig’ •, vgl. JoSl II S. 321, der Lukians ’£vt>n»ox 
heizieht. Den gleichen Witz mit dem U9og ('Stein’ und av9ganog dvaia^rjrog: 
vgl. z. B. J. Bernays, Herakl. Br. S. 31; Th. Bergk zu Hippon. fr. 10: II* S. 468 f.; 
C. Wachsmuth, Sillogr.’ S. 127; E. \Veber S. 192; 0. Hense, Rh. M. 45 [1890] 
S. 553) macht wieder Aristipp (D. L. II 72): ’Egarr]9slg vn6 rivog, ri adroC d 
vidf dfieivav iarai naidtv9(ig, 'xal tl fiTjdi» dllo’, bIxiv, 'iv yoiv rä 9tdrga> 
oi xa9edtirai ii9og ial U9a>' . 

4 Den x6a(iog äthvxog der oixiai tadelt z. B. auch Philon De agric. I 
S. 323, 38 Mang.: vgl. Wendland, Beitr. S. 26 A. 1. 
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äol yaöTQog xal fjdoväv xqutovOiv, ot fihv gxovijg ot ös 

Tov amfiarog, OaipQoffvvrjg ö’ i'vexa ovdelg rovtwv xuraipQOV^OH, 
nnd betrachtete nachdenklich toug t’ avlrjräg xal roiig d&jiijTäg oeov 
vxt^qpeQovaiv axccTEgoi tfj Idla novr^OH tr; 6vvB%at xal äg ovroi tl 
fur^vtyxuv ri]V äax'qOi.v xal i}d rt)v ipvxyv, ovx av dvaipeiäg xal 
dreX&g i(i6xd-ow (D. L. VI 70). Der Ringkunst im besonderen gilt 
z. B. D. L. VI 27 (Diogenes) eleyd re xepl fier rov xaQogvtzeiv xal 
laxtC^tiv dyapü^so9ai rovg äv&Qaxovg, nsgl de xaloxdyad-Cag fxr;- 
Öeva und Stob. 4, 111 (III S. 247 H.) ^loytvrjg eXeya diaxai.a(ovtug 
fiiv ÄoAAoüs hgßv xal öiargexovtag, dtaxaXoxäya&i^ofievovg de ov.^ 
Dem M usiker ruft Diogenes nach Euripides (vgl. Antiop. fr. 200, 1 f. 
S. 419 N.*) zu: rvmfiaig ydp uvdgäv ev fiev olxovvtai xöieig, ( ev 
d’ olxog, ov ißai/ioiOi xal regexCa^aöiv (D. L. VI 104). Derselbe 
(D. L. VI 65) idd)v &<pgovu ißalTijgiov äp/w^öftepov ’ovx aiaxvvfj’, 
e<prj, ’rovg filv (pd'öyyovg tä Ttpoeapuoxrap, xijv dl eig 

xop ßiov ßij äp^öxxmv’; was an Hör. ep. H 2, 143 f. ac (sc. utile) non 
verba sequi fidibus modulanda iMtinis, \ sed verae numerosqite modosque 
edlscere vitae erinnert, und staunte (D. L. VI 27) xovg (lovoixovg xdg 
liep ev xfj Avpa xopddg äpfiöxxeod'ai, dvdpfioöxa d’ e'xeiv xijg ißvxvg 
xä Zum xalaCeip und xid'api^sip gesellt sich weiterhin das 

ypccfi/iaxa (lav^dveiv^ wie z. B. Sokrates bei Dion (or. 13 p. 426 ff. R.) 
Tcaidoxpi'ßtti, xed-upidruC und ypufi uaxKtxai in einen Topf wirft und 
in der Themistiosrede ä. äp. ( Rh. M. 27 [1872] S. 443) als Kontrast 
zum 'Guten und Nützlichen’ neben dem Zitherschlagen das 'Schreiben’ 
figuriert. Nicht besser als der Elementarlehrer (ypa/iiiaxt0Ttjg) kommt 
der Philologe (ypafi/iaxixög) weg: Diogenes (D. L. VI 27) xovg xs 
ypaufiarixovg ed’avfia^e xä (ilv toß ’Odvaaeiag xaxu äpa^rjxovpxag, xä 
d’ tdia äyvoovvxag und Bion (Stob. 4, 52: III S. 233 H.) ekeys xovg 
ypaniiaxixovg ^qxovvxag xepl xijg ’OdvOöeag Ttläv-qg fei] d^exä^eiv xi/p 
Idiav fitjdl »«ffopäv ott xal ev avxä xovxa jtAavüvrae xovovvxeg 
Tcepl xä p,rjdev Scharfe Angriffe erfahren endlich Natur- 

forscher und Astronomen: Demonax (Stob.Ecl.II 1, 11 S.5 Wachsm.) 
i^exa^dvxmv xiväv, ei 6 xöo^og ijiipvxog, xal avd’eg ei Oipaipoeidijg' 

1 Vgl. Nonien, Obs, S. 301. Menage zu D. L. VI 27 zitiert aus Synesios 
eine ähnliche Antithese zwischen äiaxoi'riSea&at, diaaXijxTiHfe&ai und äiaaaqifo- 
vi£ta9ui, äiufiriitttd'at. 

2 Vgl. noch [Plat.J Kleitoph. p. 407 C xairoi dtä yt xavtriv rijv xXr]iifUleiav 
xol ga^vfiiav (in der llildung), ill’ oe äiä ri}v iv tü xodl TtQOg riji' Xvgav 
iliiTQiav . . araaiäSovet xrl; Dion. or. 32 p. 675 f. K. x«»' (liv i’fttv 6 xi^agadog 
ixiitXät ääjj xal nagu tov rovov, evvlete' uit oi di jiavteXäg tijg ägßoviag 
rijf xatä ipveiv yiyvdfievoi xcül ecpddgu iiioveag ij^ovteg oiiSiv dtaq>tgte9t. 
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e(prj, 'aegl fiiv tov xöß/iov :tolvxQaynovslte, ntgl dh Tijg 
avtäv uxo6(iriatag ov tpQovti^ere ’ Diogenes (D. L. VI 28): rovg 
fia9rj^atixovg unoßitxeiv fiiv :rpög töv rjXtov xctl r?)v OBkijinjv, t« 
d’ iv Tioai agdyfiura ^agoQäv.^ 

Z. 94 [x]«Aäs] halte ich jetzt aus äußeren und inneren Gründen 
für wahrscheinlicher als [ÄoJAAdg. Letzteres könnte man etwa mit 
Archedik. &r/ßavg. fr. 3, 9 (III S. 277 K.j stützen: ttfia fiev Tcgittßd'ca 
nolkä x(d aroAAüü ß(p6ägu xrl. 

xara^iccg] Dies zusammengesetzte Adjektiv finde ich sonst nur 
in übertragener Bedeutung ('würdig’), nirgends in konkreter ('so und 
so viel geltend’)- 

Z. 95 vxügxeiv] Vgl. Socr. ep. 6, 5 S. 613 f. He. töv dl vov (ilv 
ut) (iBVftlTj (pÖTU, dl TuOxevovra . . {vojii^a}) roßovrov vjitlg- 

%Biv d'ü'limTfpov töv ulXmv, oaov xtX. 

ä^iovg r[pi]öv j;a[Axö]v] Wir sagen lieber 'keine drei Heller 
wert’, negativ wie loann. Chrys. hom. XI de div. et paup. (63 Sp. 641 M.) 
rgiäv oßoX&v ovx dv stpr)v d^iovg slvai rovg ovra srAoirroüvtag. * Die 
Taxierung der Reichen folgt hier dem philosophischen Grundsatz 
(Gnom. Byz. 39 S. 172 Wachsm.j IJßg uv&gcoxog tösov ä^iog, oeov 
(l^iar yiväßxsi, Ooxpiav. Entgegengesetzt lautet ja das Urteil der 
Welt. Kf'gdaivi xkI (peCdov, raten nach Plut. de cup. div. 7 p. 526 C 
Väter ihren Söhnen, xal roaovtov vofu^s Oeavrbv ä^tov, offov «v 
f'zjlS nach dem Eryxias p. 396 BC (vgl. R. Heinze, Diss. 1889 
S. 19 f.): axozilv tcXovöioi sßovrai, äg, uv fitv ri i’xTjg, u^iög 

TOV fl, f’dv dl firi, ovdfvög. Ein Tragikervers heißt auf lateinisch 
(Sen. ep. 11.5, 14 V. 4) ubique tanti quisque, quantuin habuit, fuit, 
und bei Horaz (s. I 1, 62; s. dazu Kießl.-H.) spricht der Geld- 
mensch: 'nil satis cst' inquit 'qttia tanti quantum habeas sis'. An- 
schaulich wirkt ein Gleichnis Bions (Stob. 91, 32: vgl. 0. Hense, Tel. 
Froh S. LXIX): BC(av eksyfv, loßneg tu tpuvXu töv ßuXuvrioiv, xuv 

1 Vgl. das kynisierende Leonidas-Epigramm A. P. IX 80 Mdvrieg iercgö- 
teeai’ oaoi Srjztizt ytXzv&ov, | Iggoiz', ctxuirtS ipevioXoyoi eozftzis- | 'Tniag cc(fgo- 
evzrz) nutmeazo, rdXficc d' trtxrcv, | zXrjjiorag, oi'd’ I6ir\v eläozag ixX^tr^v. 

2 Vgl. Bion Stob. 80, ii B. IXeyi yeXoiozdzovg tlvui zovg üezeorogovvzag, 
oi Tovg zcciQ Ttoal zovg iv zotg ulytaXoig t^^vg ov ßXinovzcg zovg iv zä oigavm 
(fdaxovatv fldivui und die auBtuhrlicheu Nachweise von E. Norden, Obs S. 270 f. 

a ln dem Nikophon- Bruchstück fr. 12: I S. 777 K.) iav 3i 

Tiiiüiv avxä ztg iifar,iißQiag | zgayäv xa9fi’it! yXoifd, nvgezog cv9iag | ^xei zgijroiv, 
ovx diiog zgiaßoXov | xäO-’ ovzog ixiataätv igttv xoifi zoXf/v machen die Worte 
odx c£iog zguaß6Xov den Kritikern Kopfzerbrechen. Ich meine, sie bedeuten 
einfach, das durch die evxu herbeigefübrte Fieber komme nicht einmal auf drei 
Obolen zu stehen. . 
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firjdevbg )j u^ia, to6ovroi> tauv ä^ia o0ov iv tavrolg rö vöfu0fia 
eXovOiv, ovra xal läv xkovöiav Tovg ovösvbg a^Covg xuQXOvö&ai rag 
ä^Cag av xexitjvrai. 

TQi&v j;aAxöv] Ionisch hätte man jjaAxtW zu schreiben, vgl. 

R. Meister, Herond. 1893 S. 829. — Hat schon der dßokög niedrigen 
Wert, so gilt das in erhöhtem Maß von seinen Bruchteilen, wie man 
aus der sprichwörtlichen Wendung ersieht: zkexa rov oßolov (App. 
Prov. I 93) • inl rüv firjdtvbg a^Cav, ineidij rä dixa rov Sßokov xi- 
XQuOxöfuva xdw iöriv {vrclfj.^ Ein Achtel des oßokög beträgt der 
;^«Axoi>g, den wir als Scheidemünze aus der Komödie, aus Theophrast* 
aus Herondas* kennen, und der auch im Londoner Papyrus (V. 41) 
wiederkehrt. Vom xtvxB%ai.xov (Aristophon, /Uöviioi ij üvQuvvog 
fr. 2: II S. 276 K.) abzusehen, trifift man als Angaben für geringe 
Preise häufig vier Chalkoi (s. z. B. Timokl. 'Exi%aiQix. fr. 11, 5f.: II 

S. 456 K.) oder das ijfuaßöhov: so Eupol. KöL fr. 154 (I S. 299 K.) 

3 ■t]iue}ßokiov xpcof; I). L. VI 36 (Diogenes: ijfuaßoUov rvQidiov) — 
dtlo jraAxof (Diogenes D. L. VI 35: %olvi^ aktpirav] Eubul. nä(t,tpi,k. 
fr. 83, II S. 193 K.: tw auch öl%akxov (vgl. z. B. Vitr. III 

1, 7), oder das reruQrtjiiÖQiov, letzteres geradezu proverbial: Apostol. 
XVI 35 Tftrapojv dßokäv a^iog' bftoCa rfj raprij/toptou «Jiog’ ifroi 
Stxdkxov ixl räv oii xokkijg rififjg d^üov — endlich das T()f;i;«Axo»’, 
dessen Verlust dem fuxpoköyog (Theophr. ch. 10, 6) Pein schafft, ge- 
wöhnlich als rpsig xakxol bezeichnet. Um diese meine Ergänzung 
im Papyrus zu rechtfertigen, würde schon die zu Z. 93 erwähnte 
Clemens-Stelle genügen. Hinzufügen kann ich Theophr. ch. 28, 4 rfj 
yäp ccirov yvvaixl täkavru £i0£veyxaiuvr] xgolxcc, ov xaiöCov uvxä 
yevvä, ZQtlg %akxovg dg bij.-ov dCdaOi-, Gnom. Vat. 495 (Sokrates) 
tag dv TQtäv j;aAxöv xolvi^ räv dkq)(rav xak'^rai. ., oi'x d<pC^t- 
rai Eaxparr^g eCg MuxtdovCav] Philippid. Vfpyvp. ’A<puvi6(i. fr. 9 (III 
S. 303 K.) dAA’ 'iktog ip.xsxraxt rig /tot räv oAton, | orav . . (läa 

1 Cum. fr. ad. 763: 111 8. 642 K. Vgl. fr. 1320 (S. 628: rg$lg xorvlat oßo- 

AoC); Antiphan. Oinum. 8. Pel. fr. 172, 3 (11 S. 81 K.): TtTTaga ößolov; 

Timokl. Kaiv. fr. 18, 3 f . (11 S. 460 K.); r&v &v’ öxtÖ) toißolov \ #E'eftov;; Anti- 
phan. KaQvx. fr. 136, 2 f. (ll S. 67 K.) ; rf/g 8i xltiexrig roißoXov | lid^Tjg. — (legen- 
teil: luxQov tovßoXov (Eupol. Magix. fr. 185: 1 S. 309 K.). 

2 Xalxol als Eintrittsgeld bei 9uviueTa: ch. VI 4; Sklaven finden wohl 
falxot auf der Straße: ch. XXX 9. 

8 <Ui’ ov l6yav ydtg, q>aelv, ^ &yogij ätlrai, | yaXxäv äi, sagt der Schuster 
Kerdon (Vll 49 f.); der gleiche (80 f.) will von dem Preis einer Mine nicht ein- 
mal um ein | (vgl. Alex. Apeglaukom. fr. 15, 2: 11 S. 301 K. yal- 

xoO iiigog iaSixarov) heruntergehen. 
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fiaonylus) 6 xäxnuQtv la^xiöv rptav (ea&ovtag) ev ZQvßlia j &yovri 
zevTtjxovTic dguxfiäs “PJ'i’pw; Poll. 9, 78 aOre avrl tov 'xgCa (loi 
rpiäv iai,xüv' XfyHv (rovg Bv^uvrfovg) ’xpia /not rpiäv Oidagsav’. 

Ti. 90 xfd fuUu äixcdag] Genau dieselbe Verbindung, einen voi-- 
aufgegangenen Gedanken bestätigend und ihrerseits durch folgendes ydg ‘ 
begründet; gleichfalls zu Beginn eines Verses: Nikol, fr. inc. 1, 10 f. 
(III S. 383 K.) [Tantalos ward gestraft] xal fiäka dixaCiog' yäg 

ibv ovj; ixccvbg tjv \ zfjv tov rgtqiovTog iv (ptgeiv iiaggrfiluv und Men. 
fr. inc. 531, 1011 (III S. 155 K.) dv^gaxog tl, ov /israßoXijv &&tTov xgbg 
vtjfog xcd xdXiv raittivÖTtjta. ovdlv lujißuvei. j xal fidXa dixaiag' 

dad^ivtOTUTOV yäg ov | (piioit fityCaroig oixovouelTui xgdyfiaoiv | xrrjl. 
Eine Frage (oüxoüv) an erster Stelle, wie ich sie für unsern Pap 3 rrus 
vermute (s. zu Z. 93), findet man auch Luc. Tim. 25 EPM. &vxovv 
d^TjxdtrjTai 6 Zeig olöftet'bg Oe . . :iXovt[t^eiv boovg uv otijtftt. . ä|t'oug; 
riAOTT. xal fidXa äixaiag, aya&e', og ye rvqtXbv ovra elöag enefi- 
xev xtX.; ähnlich, nur Öixaiag^ durch das synonyme eixbrag* ersetzt, 
Aelian v. h. 9, 20 ''£1 'AgC0Ti%ne, xai ei dedoixag, äg ol atolAof’; 6 
de' 'xal jidXa ye el'xörmg' viiiv n'ev yäg xegi xaxoäaiftovög eOti 
ßiov ij Oxovdij. dfioi de jtegl evdaCuovog’ •, Amphis A^dg,. fr. 1 (II 
S. 230 K.) elz ov yvvatxög eoziv evvolxd)zegov \ yagezf/g eza^ga; 
3ZoXv ye xal gdX’ eixozeog' | gev vöga yäg xazu(pgovove’ evdov 
gevei \ xzX.' vgl. Alex. fr. inc. 262, 3fif. (II S. 393 K.). 

ijv zig iv&vgtjz' [6p]^w?] ’Ev&vgelOd'ai dg&öög (zu diesem Adverb 
riet auch Blaß) z. B. Thuc. II 40, 2, wie ßovXeveO&ai ög&äg Anaxan- 
drid. fr. inc. 52 (II S. 158 K.) öozig yagelv ßovXevez\ ov ßovXevezai j 
dg&äg xzX. und exonelv dpdtSs in zwei sich mit dem Phoinixvers 
besonders eng berührenden Komikerfragmenten: Antiphan. Aidvg. fr. 
80 (II S. 43 K.) b yäg xagdoizög Joziv, dv ögd'äg Oxoxfjg, | xoiva- 

1 Vgl. auch Simonid. fr. 89 (III* S. 448 B.) Jigipvog iägtj^rjfuv vxo xxvxi,. 

efjga S iif’ fjiitv I iy/vd'tr Eigiaov dTjftoffta | ovx aiixiog igatbv yäg 

äxaXteujitv vfözrjxa | xtI. Statt ydg Bubordinierendes ori: Autiphan. fr. inc. 
233, 4f. (II S. 114 K.) 0 dtdoti; tov ogxov iyivtx’ igßgävxrjxog, mg | olfuct iixaiag, 
oxt xttnlextvxiv xivi; entsprechend Hör. s. I 6, 19 namque esto . . 20 moveret | 
Appüis, ingenuo si non essem patre natus: rel merito, quoniam in propria non 
pelle quiessem. 

2 Für diesee s. m. noch die Parenthese Amphis IlXdv. fr. 30, 6 ff. (II 
S. 244 K.) i'xoiJ>fi’ mtxeg TtjXtipog | Tigäxov ttimng (xcd äixalag xovxö ye' \ uxavxeg 
ivigoqiövoi yäg eiatv evl Xoym); ferner Antiphan. Zuxvv9. fr. 102 (U S. öl K.): 
elx’ oi äixaiag am Zeilenanfang, nachher (V. 3) ydg. 

3 Jixaiag und elxotmg vereinigt Aristophon Pythagorist. fr. 11 (II 8. 280 

K.) ftr’ oö äixaiag lox’ 1 vxb xäv S'emv x&v ämäex' eixäxag x 

"Egog-, I {xdgaxxe xäxeirovg yäg iußdXXav exdeeig \ xtI. 
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vbg «fiqiolv, rijs Tvj;ijg xal rov ßioi<^ und Men. fr. inc. 667 (III 
S. 194 K.) oix ieri i.vxr]g, uv 3 ciq öpO-ög rtg ffxoJir}, | ukyrifiM 
T&V iv uv&Qcmov (pvasi.^ 

Z. 97J Worum sich die Reichen kümmern, war vor den U&ot 
noch durch ein andres damit kopuliertes, ebenfalls pluralisches Sub- 
stantiv ausgedrückt, das mit seinem eventuellen Zubehör’ den ganzen 
verlorenen Eingang der Zeile (1. und 2. Fuß) gefüllt haben wird. 
Seine Herstellung hängt davon ab, wie man die kid'oi auRaßt. Die 
Mehrzahl legt es zunächst vielleicht nahe, 'Edelsteine’, At'ftoi xohrce- 
Aflg (lapides: Hör. c. III 24, 48) zu interpretieren (vgl. auch den ki- 
&og oiiaQwydhrjg Z. 83), so daß man sich in den üblichen Listen 
kostbarer Gegenstände nach einem Supplement umsehen müßte.* 
Plausibler indessen erscheint mir (wie Z. 83) die Deutung des ki&og 
als Baustein. Für den Plural verweise ich auf [Plat.] Eryx. p. 394 E 
jj Tovtov (ilv TCUTtttpQoveiv tovg äv&gd):iovg. ., tfjg de xvTcagiTTOv r^g 
tv olxCa xal JlevTekixüv ki'9'av xokkovg rovg deofie'vovg xtI., 
vor allem aber auf eine Wortgruppe, die uns zugleich wohl die beste 
Erj^zung der Lücke an die Hand giebt: ^vku xal ki&oi. nöaa dh 
xakoxdyaQixäreQov tov ävakCaxeuv eig ^lika xal ki9ovg rö elg dv- 
&gcizovg dvaki'axeiv; sagt Musonius in der Predigt gegen prunkvolle 
Häuser (». ffxe'x. S. 109, 2 f. H.), und Agesilaos (Plut. Apophth. Lac. 
p. 210 EF Nr. 30; vgl. Gnom. Vat. 69) erwidert auf die Frage did 
rC uxeCn<Srog ri Uxagtr/: ’Ov kt'&oig del xal ^vkoig xezeixio&ai tag 
jtöketg', eq>rj, 'xalg di xCiv e'voixovtnav dgexalg.’ Von 'Demokrit’ 
(Hippocr. ep. 17, 51 S. 304, 46 ff. He.) werden die Sünder geschildert 
als ot (liv iTCTtoig xageexeäxeg, dC di ävdgdfft., of di xvac, ol' di ki- 
ffotöt ij ^vkocdi, ot di jraAxö, oi' df ygaepfjai. Ai^oi xal %vka 
fungieren typisch als verächtlicher Ausdruck für leblose Bau- 



1 'kv tv ffxojfgs: Philem. fr. inc. 134, 1 (ü S. 520 K.); bloßes «r exon^g: 
Brjßatoi fr. 81, 5 S. 486; fr. inc. 104, 2 S. 511; Men. fr. inc. 540, 4 (HI S. 162 K.). 

2 ’Eäv Tig z{}v HtJS’eiav axoTijj; Men. fr. inc. 651, 1: III S. 192 K.; iav 
ffxoxg Tig: fr. inc. 647, 2 S. 191; uv exoxjj rig xarü X6yov: fr. inc. 588, 1 8. 178; 
av axotty ttg: fr. inc. 627, 1 S. 187. 

3 Man kann an ein Adjektiv denken, doch wäre auch (von (fQOvriiiiv ab- 
hängig) eine Präposition (xtfi, vaig) möglich. Die früher (von Crusius wie von 
mir) versuchte Annahme, daß der Text von 7, 96 nach Z. 97 herüberragte, und 
erst hier interpungiert wurde, gebe ich nach den obigen Darlegungen auf. 

4 Ich habe da wenig Passendes gefunden. Am häuügsten steht neben den 
Steinen das Gold, z. B. Greg. Nyss. de or. domin. or. IV (44 Sp. 1169 A Migne) 
'Tov &QZOV d6g’ zä Biü> Xtyovztg, oi rpogiiji» oidk alovzov..ov zbv ix ygvßiov 
xoOftoVj oi zag zäv Xig-tov aiyocg xrl. 
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stofiFe* im Gegensatz zum Menschen und seinem Geist. In einem unter- 
geschobenen Sophoklesfragmente (1025, 4 ff. S. 358 N.*) heißt es: 
'd'vt/Toi äl nokko'i xuQÖCa :tluva(tevoi | idgveäfieöd'a mjfucTmv xagcc- 
rln>xrjv | d'füv KyctAfiar’ ix ic'd'cor re xal |i5Awj' (Variante: ij ;i;aA- 
xiav) I ^ jjpuöoTfuxTO)»/ ij ii,£(pai'Tivav rtwoug. Vgl. Dion or. 74 (II 
p. 404 f. R.) kAI« to fiiv nuvdoxtlov ^ vi\ Jla olxog firepog ix Atd’tov 
xtd ^vlav axodo^ijfiivog avyxiQvijOiv ävd-gmxovg . . , 6 äi evfixag 
ovgcevbg . . oväiv ä>g>eifl ngög ö/iovotup xrA.; Oinomaos bei Euseb. P. 
E. V 24 p. 217b ij ov zoig ävd'gäxotg ifirjvuv 6 Zftig, älXä rolg 
ICQ-oig xal roig IvAocg; So schlage ich für unsern Schlußvers probe- 
weise die Lesung vor: [pdvwi» ^vXcojv yäg xal Xid'cov ipgovrC^ovaiv. 
Gerne möchte man dem Ende des lambos eine schärfere Pointe 
wünschen, und wenn der vorhandene Text es erlaubte, hätte ich etwa 
an ein kynisch- populäres Wortspiel mit den li&oi (s. zu Z. 93. 95) 
gedacht: Ai%-oi yäg el6iv x«l Xi&av ^govrC^oviHv. 

1 Vgl. Plut. sept. sap. conv. 12 p. 156 C ev Si tä rexrovtov xaX 
fpya XBQivoazete, olxov oi rä ivzot ixäazov *al o/x.*a xtX. — Ai9oi 

xal ^vXa auch; Xen. Mem. I 1, 14; Luc. Hermot. 81. 
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